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durch ein Befähigungageuanib der Regierung aus⸗ 
weiſen müſſen.“ Die Verordnung vom 24. Januar 
1856, betreffend den Betrieb der Baubandwerker, 
gab die detaillirteſten Vorſchriften über die Prüfung 
und die gewerblichen Verrichtungen der Zimmer 
leute, Maurer, Steinhauer, Schieferdecker und 
Ziegeldecker, Mühlenbauer und Brunnenbauer. Es 
waren darin u. a. Anordnungen über die mündliche 
und ſchriftliche Prüfung, ſowie über die praktiſche 
Probearbeit erlaſſen und ſogar die einzelnen Haupt⸗ 
fragen, welche an den zu Prüfenden zu. richten ſeien, 
aufgezählt. Daneben beſtand nach 8 35 der Ver⸗ 
ordnung vom 9. Februar 1849 auch noch der 
Zwang zur Geſellenprüfung. 


Die Meiſterprüfungen im Baugewerbe. 

Die Frage, ob für das Baugewerbe der obli⸗ 

gatoriſche Befähigungsnachweis fc ae der werden 
oll oder nicht, wird vorausſichtlich in der nächſten 
Seſſion zum Gegenſtande der Berathung, vielleicht 
auch der endgiltigen Beſchlußfaſſung im Reichstage 
gemacht werden. Die verbündeten Regierungen haben 
eine beſtimmte Stellung zu der Frage bis jetzt nicht 
genommen, ſie ſind noch mit Erhebungen beſchäftigt 
und, wie es den Anſchein hat, nicht geneigt, den 
Freunden der Einführung der obligatoriſchen Meiſter⸗ 
prüfung ohne gründliche Kritik, nachzugeben. Un⸗ 
zweifelhaft wird aber die Zeit bis zum Wieder⸗ 
zuſammenttitt des Reichstags von den Intereſſenten All' dieſe Vorſchriften über den Nachweis der 
in rührigſter Weiſe benutzt werden, und es iſt trotz] techniſchen Befähigung der Meiſter und Geſellen, 
der bisherigen kriliſchen Haltung der Regierungen | verbunden mit außerordentlich weitgehenden und 
keineswegs ausgeſchloſſen, daß, geſtützt auf die | firengen Controlbefugniſſen der Polizeibehörde, waren 
werthvolle Bundesgenoſſenſchaft der confervativen | in Berlin nicht im Stande geweſen, eine Ueberhand⸗ 
und der Centrumspartei, auch auf dieſem Gebiet nahme von Schwindelbauten, das Einreißen einer 
das Zünftlerthum eine ihm genehme Regierungs⸗ argen Unſoliditat im Baugewerbe zu verhüten, aus 
vorlage und damit bei der derzeitigen Zuſammen⸗ welchem die mehrerwähnten Kataſtrophen Publikum, 
ſetzung des Reichstags wohl auch ein ihm genehmes | Baugewerbetreibende und Behörden unſanft aber 
Geſetz erzwingen wird. 5 wirkungsvoll aufſchreckten. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es gewiß ange⸗ Nach dem in Bremen 1864 erfolgten Hause 
zeigt, einen Blick rückwärts in die Geſchichte einſturze wurde durch Beſchluß von Senat und 
unſeter Gewerbegeſetzgebung und in diejenige Hürgerſchaft eine Deputation zur Berkütung gefähr⸗ 
unſeres Baugewerbes zu werfen, um im Lichte des licher Bauanlagen niedergeſetzt. Dieſe Deputation 
dort Wahrgenommenen die gegenwärtige Frage zu | erftattete im Mai 1865 einen ausführlichen Bericht, 
beurthetlen. Beſonderen Werth gewinnt bei dieſem aus welchem Böhmert u. a. folgende allgemein 
Rückblick für uns eine kleine Schrift des bekannten intereſſante Ausführungen mittheilt. f 
Statiſtikers und praktiſchen Nationalökonomen Dr. In mehrfachen Richtungen ſeien allerdings 
Victor Böhmert — damals in Bremen —- aus dem] Mittel vorgeſchlagen worden, um in nachdrücklicher 
Jahre 1865: „Baugewerbe und Baupolizei“. Weiſe auf die Verhütung gefährlicher Bauten hin⸗ 

Unter dem Eindruck der Hauseinſtürze in der zuwirken; vor allem Vorſchriften, welche nur 
Waſſerthorſtraße und am Königsthor in Berlin und | geprüften Bauverſtändigen Bauten auszuführen ge⸗ 
der in Bremen ſtattgefundenen ähnlichen Kataſtrophen ſtatten, ſodann aber auch Einrichtungen, welche eine 
war in der erſten Hälfte der ſechziger Jahre die Ueberwachung aller Bauten im Staat in Rückſicht 
Frage, wie derartigen Unglücksfällen wirktſam vor⸗ auf deren ſichere erſtellung durch ſtaatsſeitig an⸗ 
gebeugt werden könne, in amtlichen und privaten geſtellte techniſche Beamte bezwecken. 

Kreiſen lebhaft erörtert worden, und natürlich waren Was das erſtere Mittel, die Meiſterprüfungen, 
es die Meiſterprüfungen und die baupolizeilichen anbetrifft, fo wurde daſſelbe von der Deputation 
Controlen, welche in erſter Linie auf der Tages⸗ als ungeeignet verworfen, und zwar unter folgender, 
ordnung ſtanden. | für den heutigen Stand der Frage höchſt beachtens⸗ 

In Preußen konnte es ſich damals bekanntlich werthen Motſvirung: 
nicht um die Einführung der Meiſterprüfung han⸗ „Die Herſtellung unhaltbarer Gebäude hahe 
deln, denn dieſe beſtand bei uns ſeit 1845, erfahrungsmäßig nicht fo ſehr in der Unkenntniß, 
wenn auch eine Anzahl ungeprüfter Meiſter noch aus als in der Unvorſichligkeit, Gewiſſenloſigkeit und 
früherer Zeit vorhanden und thätig waren, und jene namentlich in einer ſchlecht angebrachten Sparſam⸗ 
traurigen Kataſtrophen waren zudem bei Banten keit der Ausführenden ihren Grund; eine Prüfung 
vorgekommen, welche in der Hand geprüfter Meifter | gewähre aber höchſtens für die Kenntniſſe, nie aber | 
lagen. Als auf dem dritten NR ür die Gewiſſenhafligkeit einen Maßſtab. Sodann 
Congreſſe in Koln in einer Sectionsſizung Über | würden ir de h len anderen fen ve der 
De + 9 5 90 5 ve riffe a zufinden ein, 2 che Kr 
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Berliner Handwerker, „die ſich ſpäter als uns | an die Ausführer kunſtvoller großer und an die 
geprüft, noch unter der früheren Gewerbefreiheit Ausführer einfacher kleiner en zu ſtellen find, 
emporgekommene Gewerbetreibende auswieſen“, ſehr] welche demnach das Maß des Nothwendigen nicht 
DAL für Beibehaltung der Meifterprüfungen. Der überſchreiten und doch zugleich auch hinſichtlich der 
eine von ihnen wurde bei der Schilderung der Ausführung größerer Bauten eine Garantie bieten 
Berliner Hauseinſtürze von einem Congreßmitgliede würden. Endlich ſei erfahrungsmäßig die Umgehung 
mit der Frage unterbrochen, ob das betreffende des Prüfungszwanges durch Bauunternehmungen 
Haus von einem geprüften Meiſter erbaut ſei, und Ungeprüfter, welche ſich für ihre Unternehmungen 
mußte dieſe Frage mit „Ja“ beantworten, half ſich den Namen eines Geprüften erkaufen, leicht möglich 
jedoch mit der Bemerkung aus der Verlegenheit: und kaum zu verhindern.“ 
„Wenn das geprüften Melſtern paſſirt, wie ſoll es Auch von einer Verſchärfung der baupolizeilichen 
erſt weiden, wenn die Leute garnicht geprüft Controle erwartete die Deputation das Heil nicht. 
werden!“ — Das ſeit jener Kataſttophe vergangene | Sie äußerte ſich darüber u. a. wie folgt: 
Vierteljahrhundert hat, ſollte man meinen, darauf „Die Ueberwachung der Ausführung von 
eine 11 Prüfungsfreunden nicht günſtige Antwort | Bauten durch ſtaatsſeitig anzuſtellende Beamte 
gegeben. würde 19750 denkbarer Weiſe, wenn dem Erforder⸗ 
Was den Stand der Geſetzgebung in Preußen niß entſprechend in genügender Weiſe eingerichtet, 
zur Zeit jener Unglücksfälle betrifft, ſo war er der g 
denkbar vorſichtigſte. Die allgemeine Gewerbe⸗ 
Ordnung vom 17. Januar 1845 ſchrieb 
vor: „daß Baumeiſter, welche aus der 
Leitung der Bauunternehmungen ein Ges Garantie nicht zu erreichen. Fundamente z. B. von 
werbe machen, eines Prüfungszeugniſſes der Mauern und Pfeilern, in welchen erfahrungsmäßig 
Oberbaudeputation bedürfen“; daß ſich ferner vornehmlich die Urſache des Einſturzes zu ſuchen 
„Maurer, Steinhauer, Zimmerleute ꝛc. über ben iſt, entziehen ſich ſofort nach der Herſtellung der 
Veſitz der erforderlichen Kenntniſſe und Fertigkeiten Beurtheilung. Sodann liegt es in der Natur der 
| nimmt. Auch Mathilde erwies ſich nützlich und 
[Guido fand, daß ein täglicher kurzer Beſuch und 
dann und wann ein Mitaageſſen bei Frau Cleve⸗ 
(Fort. land alles wäre, was man von ihm verlangen könnte. 
ortſetzung.) Unter dieſen Umſtänden entdeckte Virginie, daß 
In der ſehr tugendhaften Stadt London die Liebe doch etwas ganz anderes ſei, als was ſie 
exiſtiren zum Zeilvertreib für junge Leute von des gedacht hatte. Es war eigentlich gar nichts. Sie 
Capitäns Roß Gattung ein halbes Dutzend Clubs, war verlobt; ziemlich jeden Tag kam ihr Verlobter, 
wo edle Spiele wie Baccarat und Ecarte und viele blieb eine Viertelſtunde und ſchien es ſehr eilig 
andere zum Zweck des Geldumſatzes erfundene Ver⸗ zu haben, wieder fortzukommen; war Niemand 
gnügungen getrieben werden. ie jungen Leute, im Zimmer, ſo küßte er auch wohl einmal kühl 
die modernen Salon⸗Löwen, halten dort Gelage, ihre Stirn; aber über ſich ſelhſt, über ſeine Pläne, 
die denen ihrer Vorfahren nicht unwürdig ſind, ſein Streben, ſeine Beſchäftigung oder Lectüre 
nur daß fie an Stelle des Punſches Champagner } theilte er ihr nichts mit; auch war er nicht im ge⸗ 
ſetzen und an die Stelle des Bieres auch Cham: ringſten neugierig, etwas von ihr zu erfahren. Wie 
pagner und immer Champagner; und fie lachen demütbigend für ein junges Mädchen, wenn ihr 
nicht viel und find meift in ſehr gedrückter Stim- Verlobter fie nicht der geringſtrn Neugier werth hält. 
mung und brauchen deshalb zur Anregung ihrer Virginie hielt es für ihre Aufgabe, ihm erſt zu | 
Lebensgeiſter Champagner zum Frühſtück und zum beweisen, daß ſie ſeines Vertrauens werth ſei. Das 
Mittageſſen und zum Abendeſſen, beim Schlagen ſollte mit der Zeit alles kommen. Indeſſen, ein wenig 
der Mitternachtsglocken und zur frühen Morgen: | Gefühlsäußerung, eine Spur von Wärme, etwas 
tun?: { mehr Annäherung ſchien doch ſelbſt dieſem uner⸗ 
„Guido's Verlobung brachte ihm zuerſt nur fahrenen Mädchen nothwendig. Wie anders hatte 
Glück. Jedermann weiß, wie ein Glück dem anderen Arthurs — ihres „Bruders“, wie Frau Cleveland 
nachläuft, gerade jo, wie auch ein Unglück ſelten ihn immer nannte — Stimme geklungen, als er 
allein kommt. Die Kaufleute und Handwerker, ihr ſagte, daß er ſie liebe. Und ſelbſt der Profeſſor, 
denen er ſchuldig war, zeigten ihm piötzlich ein 5 der ſelbſt äußerte, erſt nach Arthur zu kommen, ſprach 
ganz anderes Geſicht und ein ſo unbedingtes Ver⸗ | im wärmeren Tone und mit mehr Bewegung von ſeiner 


die Ausführung gefährlicher Bauten ganz verhindern 
können. Indeß iſt andererſeits folgendes zu berück⸗ 
ſichtigen: Ohne eine beſtändige Ueberwachung 
aller Neubauten iſt bei dieſem Mittel die gehoffte 


Die Palmeninſel. nn 
19) Novelle von Beſant und Rice. 


trauen, daß es ihm Luſt machte, alles Mögliche zu Zuneigung zu ihr. Aber die Männer find eben ver⸗ 
kaufen. Die Leute, die er bisher mit Verſprechungen ſchieden. Der reſervirte Guido behielt ſeine tieferen 
jetröſtet hatte, ſahen ihn nicht mehr mit bedenk⸗ Gefühle in ſeinem eigenen Herzen; erſt mit der Zeit 
icher Miene an, und dazu hatte er faſt jede Nacht | konnte fie bis zu denſelben gelangen.“ . 
beſtändiges Glück im Spiel, jo daß er wirklich ans } „Meine liebe Virginie“, ſagte Mathilde lächelnd, 
fing, das Mädchen, das die Urſache all' dieſes | obgleich mit ſtiller Beſorgniß, wenn ihr Virginie 
Glückes war, als eine ganz bewundernswerthe ſolche Gedanken anvertraute, „machen Sie nur aus 
Perſon zu betrachten. . Ihren Gatten keinen Götzen. Sie wiſſen, es dürfte 
Natürlich mußte er ſich in dieſen Tagen viel einem Bruder ſchwer werden, in den Augen einer 
mit ihr ſehen laſſen, obgleich ſein Vater glücklicher⸗ Schweſter Fehler zu haben. Aber eine Frau iſt 
weiſe ſeinen Platz oft einnahm, da ihm Virginiens nicht eine Schweſter. Sie, die beſtändig um ihn 
Geſellſchaft nie überdrüſſig wurde. Nicht jeder ſein wied“ — bei dieſer Ausſicht ſank Virginie der 
Verlobte hat einen Vater, der ihm jo willig einen Muth, obgleich fie nicht wußte, warum —, „Sie 
großen Theil feiner läftigen Bräutigamspflicht ab⸗ werden gewiß Fehler an ihm entdecken, von denen 
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ganz verſchiedenen Anforderungen entſpröchen, die d 
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Sache, daß wenn ſt 


rden in 


der 


aatsſeitig angeſtellte Techniker, 


wenn auch auf Grund eines die Conſtructions⸗ 
vorſchriften enthaltenden beſonderen Baugeſetzes 
oder vielmehr eines mit Geſetzeskraft verſehenen 
Compendiums der Baukunſt, die Verantwortung 
für die genügend ſichere Ausführung der Bauten 
übernehmen ſollen, fie ohne Zweifel im einzelnen 
Falle ſtets ein viel größeres Maß der Sicherheit 
verlangen werden, als vom praktiſchen Geſichts punkt 
aus für genügend erkannt werden könnte. ft 
daher nicht zu bezweifeln, daß dieſes Auskunftsmittel 
in Rückſicht auf die erforderliche Zahl der anzu⸗ 
ſtellenden Beamten für die Staatskaſſe an 

rivaten 


jährliche Ausgaben und für die 


eine Vertheuerung der Bauten und 
Controle 


kaum erträgliche, in der ſteten 0 
liegende Beläſtigung mit Nothwendigkeit 
Ausſicht ſtellen würden. Die Deputation hat daher 
ſcch entſc auch gegen die Anwendung dieſes Mittels 


ich n erklären zu müſſen.“ 


eine 


in 


Was die uns hier beſonders intereſſirende 


Prüfung der Baugewerksmeiſter anbelangt, ſo 


hat man ſich damals in Bremen ebenſo 0 
48 


einer Wiedereinführung derſelben durch 
Drängen und Lärmen der Zünftler beſtimmen 


laſſen, wie man in Preußen ſich abhalten ließ, im 


einer einzelnen Regierung und eines 


Jahre 1868 die Meiſterprüfung abzuſchaffen. 
it wohl zu beachten, daß nicht nur Bremen, 
ſondern auch Württemberg und Baden neben 
einigen anderen kleinen Staaten den Befähigungs⸗ 
nachweis ſchon vor 1868 auch für das Baugewerbe 
abgeſchafft haben. Die mit Vorliebe jetzt colpor⸗ 
tirte Meinung, als ob die einſeitige Auffaſſung 


Es 


einzelnen 


Parlaments zu dieſem Schritt geführt habe, 
alſo durchaus falſch. Durchaus ſelbſtändig war 
man in den Einzelſtaaten zu der Erkenntniß ge⸗ 
langt, daß die obligatoriſchen Meiſterprüfungen 
schlechterdings keine Garantie bieten für tüchtige 
baugewerbliche Leiſtungen, daß das Verlangen 
nach ihnen nicht aus der Sorge des Gemeinwo 18 
entſpringe, ſondern aus der Sorge für den eigenen 
Geſchäftsgewinn, aus Sorge vor der Concurrenz. 
Und wenn wir nun nach dieſen Rückblick die 
Herren Maurer⸗ und Zimmermeiſter, die jetzt wieder 
den Befähigungsnachweis als unſchätzbares Reme⸗ 
dium gegen Unſolidität im Baugewerbe preiſen, auf 


iſt 


ihr Gewiſſen fragen, ob vor 1845 und nach 1868 
in Preußen unſolider, gewiſſenloſen, ſchlechter gebaut 


er n d 
e viel veiſchrieene Gründerzeit, 


Meiſterprüfungen. 


Dr 


worden, als in der Periode 1845/68, jo werden die 
Herren nicht anders als mit „nein“ antworten 
n Der Bauſchwindel hat in Preußen niemals 

je erreicht, wie in den ſechſiger Jahren.] Atann nach 
des letzten Jahrzehnts bat unſere Städte nicht mit Orthodoxrer, 
ſo vielen an Material, Conſtruction und Form 
mangelhaften Bauten verunziert als die Zeit der bat dor 
f N or e 


Wenn die Herren das leugnen, jo beweiſen fie 
dadurch, daß ſie in der Frage eben nur als inter⸗ 
eſſirte Partei behandelt werden dürfen, nicht als 


heit ſagende Urtheiler. 


Deutſchland und die Reichslande. 
Als im Jahre 1871 die Reichslande nach 


Reiche vereinigt wurden, verhehlte man 


obiecliv nach der Wahrheit fragende und die Wahr⸗ 


200 jähriger Fremd herrſchaft mit dem neuen deutſchen 


ſich nicht, 
daß es nicht ganz leicht ſein würde, die elſäſſiſche 


Bevölkerung für die neuen Zuſtände zu gewinnen. 
Aber man durfte doch hoffen, daß es, wenn auch 


langſam, ſo doch allmählich vorwärts gehen 


er letzten Zeit leider zugeſtehen müſſen, 
Ergebniß nach 16jähriger deutſcher 


Pfarrer es kaum noch, 


werde. Aber auch der, deſſen Hoffnungen damals 
1 1 gering waren, wird nach den Erfahrungen 


daß das 
Herrſchaft 


ungünſtiger iſt, als er es erwartete. In den evan⸗ 
geliſchen Pfarrhäuſern wurde vor 1870 doch noch 
vielfach offen der Sinn für deutſche Sprache, Sitte 
und Poeſie gepflegt; heute wagen alt⸗elſäſſiſche 
ſo offen damit hervorzu⸗ 
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erfo 


deutſch 


ſind an 
an der U 


hat die S 
mäßig be A 
iſt, war noch das des Oberpräſid 
Das war kein Freiſinniger, kaum ein Liberaler, 
er; ein preußiſcher 
ten Schule, der wußte, was er 
dlich thätig war in der 
die rechte hielt. Sein Syſtem 
aber wäre man dabei 
als es jetzt 


wollte, 
Weiſe, welche er für 
war vielleicht nicht das beſte; 
ände es beute weit beſſer, 
Feldmarſchall v. Manteuffel hat 
uf anderen Gebieten gehabt, 
n Neichslanden als ehrlicher 
iſſen und Gewiſſen gehandelt. 


und nach ſeinen politiſchen und kirch 
lichen Anſchauungen zu handeln war nirgend 
weniger angebracht als im Elia. Fürſt Hohenlohe 
in einem amtlichen Schrift⸗ 
ſtück von „fortſchrittlichen Republikanern“ ge⸗ 
lſo mit dem Freifinn nicht das 
gt ſein Syſtem 
3. Ein Urtheil 


der 


Expedition Ke 
erate 


Guerber, 


tterh 


treten. Auch katholiſche Dorfpfarrer 
den letzten Zeiten der franzöſiſchen errſchaft den 
Abſichten der Regierung, die deutſche Sprache in 
Schule und Kirche durch die franzöſiſche a erſetzen 
lin Nechstege ſchen, le die Herten Seri. 
nur im Reichstage ſehen, wie die Herren 5 
a die deutſche Herrſchaft 


Winterer gegen 
wie ſich die Dinge zum 


wettern, und man erkennt, 
Schlimmeren gewandelt haben 


Morgen⸗Ausgabe. 


an 


aben noch in 


an da 


Und welchen Abgrund deckt der Beogeh auf, 


über die 
Zweifel gelaſſen. 
Man kann nicht ſagen, 
Es müſſen Fehler gemacht worden ſein. 
wem? Die „Kreuzzeitung“ hat es am leichteſten, 
dieſe Frage zu beantworten. 
allem Schuld, alſo wer 
nbotmäßigkeit der Elſäſſer d 
Alſo thut das Blatt ſo, als ob die Freiſinnigen 
wie an der Unvollkommenheit der Welt überhaupt, 
äckigkeit der Elſäſſer die 
Die Freisinnigen haben wohl aut 
egie⸗ 


geblieben, jo ft 
Fall iſt. 
gewiß große Verdienſte a 
und er hat 


gedehnt; 
über 


ſich gehabt, | 
Pariſer Firm 
Deutſchland 

Zudem waren 


1 


der ſich ſoeben vor dem Reichsgericht in Le 
geſpielt hat! Der Ang 
verrätheriſches 
Sehr viele Elf 
Klein und ſein 
en Behörden erfuhren lange 
was unter ihren Augen vorging, 

durch den Aufwand, den er trieb, ſelber verrieth. 
Nur ein paar perſönliche Feinde Kleins und 
[Greberts hat ma 
winnen vermocht. 

Sie haben offenbar me 
und deren Geſinnungsg 
den Deutſchen. 


Geſchä 
äſſer ſcheinen gewußt zu hab 
Schwager Grebert thaten; 


Auch d 


pzig ab» 
eklagte Klein hat ſein landes⸗ 
ft ziemlich offen betrieben. 
en, was 
aber die 
nichts davon, 
bis Klein ſich 


n als Belaſtungszeugen zu ge⸗ 
Die Elſäſſer haben ſich gehütet. 


hr Angſt vor den Franzoſen 
enoſſen im Lande, als vor 
ie Reichstagswahlen haben 


Stimmung in Elſaß⸗Lothringen keinen 


ſo auch an der Hartn 
Schuld trügen. 
nichts weniger zu 
rung der 
trauensvoll in die Hand der Regierung 
ſteme ſehr gewechſelt. Das 
e Regime, welches dort befolgt worden 
| enten v. Möller. 


lſäſſer. 


höchſtens gemäßi 
Bureaukrat der a 
und der unermü 


au 
7 E 


inigen Jahren 


ſprochen; er hat a 
Mindeſte zu thun Hoffentlich trä 
als das Manteuffel 
arnach bis jetzt nicht abgeben. 
daß man einen 


beſſere Früchte, 
läßt ſich aber d 
Ein Fehler war es bis jetzt, 

Theil der Elſäſſer beſonders begünſtigte, und zwar 
vorzugsweiſe die „Notabeln 
vor Allen die großen oberelſäſſiſchen 
Ihnen zu Liebe hat man f B 
Gewerbeordnun 


wei 


den Arbeiterſchutz d 
angenehm waren. Die gro 
das Deutſchthum zu gewinnen, war aber nicht 
möglich. Sie waren wirklich durch den Wechſel der 
Herrſchaft ſchwer geſchädigt; ihre Fabrikate waren 
nach dem framoöff 

hatten bisher nicht nur den franz 
ondern ihre Waaren 
a durch die ganze Welt gegangen. 
konnte ihnen das garnicht erſetzen. 
die großen und reichen Elſäſſer Fabri⸗ 


ter Altliberal 


in de 
Kom 2 


nicht auf d 


thun gehabt, als mit der 


daß das ſo ſein mußte. 
Von 


Die Freiſinnigen 
den ſie wohl auch 
ie Schuld tragen. 


Dieſe hat der Reichstag ver⸗ 


chen Geſchmack gearbeitet; 


Zu ihnen gehören 


Fabrikanten. 
die deutſch 


ich keine Ahnung habe. 
ſchuldigen.“ 


ſehr ſchlecht gegen ihn 


Mathilde nahm Virginie mit ſich, um ihr 


innerung an die vielen Generationen, die darin 
gelebt hatten, und wegen der Sammlung von aller⸗ 
band alten Schätzen, die mit der Geſchichte der 
Familie zuſammenhingen; es war ein maleriſches, 
altes Gebäude mit vielen Giebeln und Erkern, 
aus freundlichen, rothen Backſteinen erbaut inmitten 
von Gärten und Bäumen, ein ſtolzer, ſtattlicher, 


alter Bau. 


Sie müſſen ſie eben ente 


„Guido“, ſprach Mathilde nachher leiden⸗ 
ſchaftlich zu ihrem Bruder, „beſitzſt Du denn gar 


u 


leiſe, „w 


„Das wird 
Mathilde, indem ji 
umherführte, „wie es Ihrer Urgroßmutt 
hoffe, die Ausſicht gefällt Ihnen, 
chloßherrin!⸗ 
„O, Mathilde, es iſt herrlich!“ flüſterte Virginie. 
Und es iſt in der That herrlich, 
das ſeit langer Zeit einer alten 
ie ſich und das Ihre ſorgfältig 
hat. Die Familienporträts, die 
die Möbel, das 
die Fenſter, 


zu durchwandern, 
Familie gehört, d 
in Acht genommen 
Bücher, die Waffen und Wappen, 
reppen und Geländer, 
die Giebel, das Dach des Hauſes, das ſind alles 
Dinge, die nicht für Geld gekauft werden können. 
„Ich habe nie vorher gefühlt“, äußerte Virginie 
i as es heißt, Vorfahren zu beſitzen. 
wird es einem zu Gefühl gebracht. Alle dieſe Dinge 
reden zu uns; wir gehören zu ihnen, ſie zu uns. 
In dieſem alten Schloſſe glaubt man, die Stimmen 
der Verſtorbenen zu vernehmen. Sie rufen uns zu, 
die Ehre des Hauſes aufrecht zu erhalten.“ 
„Ja“, ſagte Mathilde, „ich fühle jedesmal, wenn 
ich herkomme, Aehnliches. Es iſt die Heimath unſerer 
Vorfahren, wir befinden uns mitten unter ihnen 
4 ſelbſt; denn es kann nicht anders ſein, als daß ſie 
dieſen Ort beſuchen, der uns allen ſo theuer iſt. 
Von Geſchlecht zu Geſchlecht, von Vater zu Sohn 
find wir Edelleute geweſen und geblieben; nicht 
große Feldherren oder Staatsmänner haben wir in 
der Familie, aber jeder hat ſeine Pflicht auf ſeinem 
Platz gethan; es iſt nicht einer darunter, der nicht 
das Wappen der ker g 
nicht einer, der“ — Sie kielt plötzlich inne und ihre 
Augen füllten ſich mit Thränen; fie gedachte eines, 
der ſchon ſo weit gegangen war, Schmerz und 
Schande über fie zu bringen, und um deſſentwillen 
ſie ſelbſt ihr Möglichſtes gethan hatte, Schmerz 
und Schande auch auf 

ſchuldigen Mädchens zu bringen, das 
Seite ſtand. 


Geſchirr, ja die 


hnen alles einſt gehören“, ſagte 
e die Beſucherin in den Zimmern 
er gehörte. 
ſchöne 


ein altes Haus 


gelegt. Sie 
verhältniß⸗ 


e Reichslande aus⸗ 
die Beſtimmungen derſelbe 
en Fabrikanten un⸗ 
ßen Fabrikanten für 


öſiſchen Markt für 
waren auch unter 


Hier 


Familie fleckenlos erhalten hätte, 


das Haupt dieſes un⸗ 
an ihrer 


Virginie ergriff ihre Hand; ſie glaubte, daß 


kantenfamilien mit den verbiſſenſten, deutſchfeind⸗ 
lichſten Familien der Pariſer Finanzwelt verwandt 
oder verſchwägert. 
zu gewinnen. Man hätte den im Grunde deutſch 
gebliebenen kleinen Mann gewinnen ſollen: 
Bauern, ſtädtiſchen Kleinbürger, Arbeiter. Man 
hätte ihm die vielfachen Härten, welche die fran⸗ 
zöſiſche Geſetzgebung enthält, abnehmen und das 
Gute der deutſchen Geſetzgebung ſchleunigſt zu⸗ 
wenden ſollen. Man wird jetzt noch lange Zeit 
gebrauchen, das Verſäumte wieder gut zu machen. 


Der neue Fürſt von Bulgarien. 


Man telegraphirt dem „B. T.“ aus Wien: 

Betreffs der Fürſtenwahl verlautet jetzt, daß alle 
Mächte, Rußland ausgenommen, des Coburgerd Wahl 
vorausgeſehen und gegen dieſelbe keinerlei Einwendungen 
zu erheben erklärten, immer porausgeſetzt, daß die weitere 
Action Bulgariens den 
überſchritte. Es ſoll ſogar durch vertraulichen Ideen⸗ 
austauſch Diele Uebereinſtimmung conſtatirt worden ſein. 


Von Rußland verlautet bisher, es werde ſich auf 


einen diplomatiſchen Proteſt bezw auf die Verweigerung 
der Zuſtimmung zur Wahl beſchränken. N 
Das der Coburger die Wahl annimmt, iſt gewiß 


und meldeten wir mehrfach Unbeſtimmt ſoll nur noch 
fein, ob ex ſofort in Tirnowa bezw. in Sofia erſcheinen 
werde. Der neugewählte Fürſt holte übrigens kürzlich 
die Zuſtmmung des Dberhauptes des cohurgiſchen 
Hauſes, des regierenden Herzogs Ernſt, zur Annahme 


der Wahl ein. 


Der Prinz Ferdinand von Coburg iſt übrigens 
zur Zeit nicht in Wien, ſondern er iſt — wie man 
der „Voſſ. Ztg.“ telegraphirt — Dienſtag über | 
engliſches Seebad abgereiſt. 
Seine Annahme der Wahl zum Fürſten von Bulgarien 
iſt zweifellos. Stoilow hatte die ganze Zeit über 
mit dem Prinzen Unterredungen und verließ Wien 
vor einigen Wochen, nachdem alles abgemacht war. 

Ein Telegramm der „Köln. Ztg.“ aus Tirnowa 
verſichert, daß Prinz Ferdinand nicht nur die Wahl N 
annehmen, ſondern auch durch Rußlands Weigerung 
ſich nicht abhalten laſſen werde, nach Bulgarien zu 


London in ein 


gehen. 


Jubel und Freude. 


erwartete die Bevölkerung das Eintreffen 


belagert. 


Wider Erwarten erfolgt jetzt plötzlich von einer 
Seite Widerſtand gegen die Gandidalne des Prinzen 
wurde. 


Ferdinand, an welche garnicht gedacht 
Ein bezügliches Telegramm meldet uns darüber: 


Der Herzog Ernſt von Coburg ſcheint nicht 
die Zuſtimmung zu der bulgariſchen Candidatur des 
Prinzen Ferdinand gegeben zu haben. Die „Coburger 
Zeitung“ (Regierungsorgan) von geſtern früh ſagt, 
von den umlaufenden Nachrichten ſei nur wahr, daß 
alles auf- 
biete, den Prinzen in ihre verworrenen Verhält⸗ 
niſſe hiueinzuziehen und ihn dadurch zu com⸗ 
promittiren. Dem gegenüber müſſe darauf hinge⸗ 
Prinz ohne Er⸗ 
nd Einwilligung 
Krone ihm 


die bulgariſche Selbſtändigkeits partei 


wieſen werden, daß ein deutſcher 


laubniß des Chefs ſeines Hauſes u 
a des dentſchen Kaiſers ſelbſt, wenn eine 
angeboten werde, fie nicht annehmen darf. 


Ventſchland. 

Berlin, 8. Juli. In einigen Blättern war 
angedeutet worden, daß die längere Beurlaubung 
des deutſchen Botſchafters in Konſtantinopel, Hrn. 
v. Radowitz, mit den kürzlich im „Siparo“ vers 
öffentlichten Enthüllungen des Generals Le Flo, 
des früheren franzöſiſchen Botſchafters in Peters: 


burg, in Zuſammenhang ſtände. Dieſe Vermuthung 
iſt durchaus unbegründet. Jene Enthüllungen haben 


an der maßgebenden Stelle in Konſtantinopel nicht 
den geringſten Eindruck gemacht, da ihr 
Mißtrauen gegen die Welch Politik und den gegen⸗ 
wärtigen Vertreter Deutſchlands zu erwecken, allzu 
durchſichtig war. Hr. v. Radowitz erfreut ſich nach 
wie vor der größten Sympathie des Sultans und 
wird nach beendetem Urlaub unzweifelhaft auf 
ſeinen Poſten zurückkehren, den er nur für kurze 
Zeit zur Erholung von ſeiner jüngſten Krankheit 
ARENA, ec Je Aprundt 

— Die officiöſe Ankündigung der bevorſtehenden 
Aufhebung des ruſſiſchen Piet e hat 
bier umſomehr überraſcht, als erſt vor wenigen 
Tagen von Petersburg aus verſchärfte Be⸗ 
ſtimmungen über die Ausführung dieſes Verbots 
ergangen waren. Es bleibt demnach abzuwarten, ob 
FT TT 


Es war vergebliche Mühe, ſie 


den 


ahmen der Verträge nicht 


In Sofia herrſcht, wie ein Telegramm des 
„B. T.“ meldet, ob der vollzogenen Fürſtenwahl 
Mit ungeheurer en 
er 
Depeſche, welche die Thatſache der erfolgten Wahl 
des Prinzen Ferdinand zum Fürſten melden würde. 
Kaum hatte der Draht die erſehnte Kunde gebracht, 
als auch ſchon auf den Straßen ein Extrablatt des 
bulgariſchen Regierungsblattes „Swoboda“ verkauft 
wurde, welches die Verſicherung enthielt, daß Prinz 
Ferdinand die auf ihn gefallene Wahl beſtimmt an⸗ 
nehmen werde. Das Extrablatt, welches ferner 
genaue genealogiſche und biographiſche Notizen über 
den neuen Fürſten mittheilte, fand reißenden Abſatz; 
die Druckerei der „Swoboda“ ward von Hunderten 


eine Recenſion vorged udt, 


Zweck, 


\ 


die erwähnte Ankündigung zutreffend iſt. Sollte dies 
der Fall ſein, ſo würde darin ein neuer Beweis für 

die Thatſache zu erblicken ſein, wie ſprunghaft die 
ruſſiſche Regierung ihre Entſchlüſſe ändert. 1 5 


* Die Aerzte werden — wie man dem „Hamb. 


Corr.“ meldet — angeſichts der Nothwendigkeit, den 
Kaiſer in kräftigere, 


erfriſchendere Waldluft zu 
bringen, die möglichſte Abkürzung des Emſer Auf⸗ 
enthalts anrathen. Endgiltige Dispofitionen find 
noch nicht getroffen, doch erfolgt die Abreiſe des 


Kaiſers von Ems der „National Zeitung“ zufolge 


wahrſcheinlich am Montag. N 
Dem neuen fädtiſchen Gymnaſium auf dem Wed⸗ 
ding in Berlin iſt der Name „Leſſing⸗Gymnaſinm“ 
beigelegt worden. 
Bremen, 7. 5 
(der freiſinnige Reichstags Abgeordnete für Bremen) 


erläßt in der „Weſ.⸗Ztg.“ folgende Erklärung: 


„Am 6. Mai d. J. verpflichtete ſich die Firma Veit 
u. Co in Leipzig mir gegenüber ſchriftlich dazu, durch 
eine öffentliche Bekanntmachung den Käufern der zweiten 


Auflage meiner in ihrem Verlage erſchienenen „Geſchichte 


der neueſten a (1815 bis 1885)“ einen Neudruck der 
letzten ſechs 0 des vierten Bandes zur Verfügung 
zu ſtellen. Zur Erklärung dieſes ungewöhnlichen Schrittes 
war in ſchonender Weiſe der Umſtand angegeben, daß 
der Text auf den bezeichneten ı N 
Stellen von dem Manuſcripte des Verfaſſers verſchieden 
ſei In der That handelte es ſich um Streichungen und 
Aenderungen von erheblichem Umfange, welche der Ver⸗ 


leger, nachdem der Verfaſſer die Correctur geleſen, hinter 


deſſen Rücken vorgenommen hatte und die unverkennbar die 
Tendenz verfolgten, die politiſche Auffaſſung des Ver⸗ 
faſſers durch diejenige des Verlegers abzuſchwächen oder 
ganz zu verdrängen. Trotz der ausdrück ech übernommenen 
Verpflichtung haben nun die Herren Veit u Comp bis 
jetzt weder die vereinbarte Bekanntmachung erlaſſen, noch 
den Umdruck der per fälſchten Bogen begonnen. Ich ſehe 
mich deshalb genöthigt, meinerſeits den Sachverhalt be⸗ 
kannt zu geben und öffentlich dagegen zu proteſtiren, daß 
die bezeichneten Abſchnitte meines Buches unter meinem 
Namen verbreitet werden, zugleich aber auch zur Wah⸗ 
rung meiner Rechte die Hilfe der Gerichte gegen den 
Verleger in Anspruch zu nehmen. Sodann haben die 
Herren Veit u. Comp, ohne das Recht dazu erwo ben 
zu haben, ja obwohl zu ihrer Kenntniß gebracht 
war, daß ich durch ältere contractliche Verpflichtungen 
gegen eine andere Verlagshandlung ſelbſt verhindert ſei, 


ihnen dies Recht einzuräumen, eine Sonderausgabe des 


vierten Bandes unter dem Separattitel „18711885. 
Geſchichte der letzten fünfzehn Jahre. Von Conſtantin 
Bulle“ veranſtaltet und derſelben auf dem Umſchlage 
1 1 welche dadurch, daß fie das 
„conſervativere“ Urtheil der zweiten Auflage belobt, den 


Käufer nothwendigerweiſe in einen Irrthum über meinen, 
der Verlagshandlung doch wohlbekannten politiſchen 


Standpunkt verſetzt. Auch vor dem Ankauf dieſer ohne 
mein Wiſſen veranſtalteten Sonderausgabe ſehe ich mich 
daher veranlaßt, das Publikum zu warnen. 

Bremen, 6. Juli 1887. Conſtantin Bulle.“ 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 6. Juli, ſchreibt man 
der „Voſſ. Ztg.“: Biswetlen bricht der däniſche 
Uebermuth, wenn auch nur in der Sonntagslaune, 
hier durch. So hat neulich eine Touriſtengeſellſchaft 
aus Friedericia ſich in Flensburg nicht eben taktvoll 
benommen, und die Folge davon iſt geweſen, daß 


man in Flensburg am letzten Sonntag das Landen 


eines däniſchen Dampfers mit 2 — 300 Paſſagieren 


polizeilich unterſagt hat! Wenn ſich dies Verbot als 


eine allgemein giltige Maßnahme darſtellt, fo bätte 


man glauben ſollen, daß es in ortsüblicher Weiſe 


vor der Anwendung veröffentlicht wäre; wenn es 
ſich aber nur um eine einmalige Anwendung handelt, 
dann erſcheint ſie von höchſt zweifelhaftem Werth. 
Hätten die Faaborger ſich auf deutſchem Boden 
etwas zu Sch 


Polizei nicht mit dem Einſchreiten gezögert haben, 


und die Demonſtranten wären nach Verdienſt ge⸗ 
ſtraft. Aber mit vorbeugenden Maßnahmen, die 

laſſungen und Ernennungen von Beamten an der 
Tagesordnung. Alle ausgeſprochenen Anhänger 
der Fortſchrittspartei werden von ihren Poſten ent: 


nur Verbitterung erregen, ſollte man dock 
ſparſam fen. 8 s Nie | 
Kaſſel, 6. Juli. Der vor einiger Zeit wegen 
Vergehen gegen das Socialiftengejeg verhaftete 


und nach zehnwöchentlicher Unterſuchungshaft auf 
freien Fuß geſetzte Schuhmacher Buſch wurde, wie 
der „Kaſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, heute Morgen 
auf Requiſifton der Staatsanwaltſchaft wieder in 
Haft genommen. 

Vom Rhein, 7. Juli. Die Stadtbezirke Bonn 
und Koblenz ſcheiden aus den Kreiſen gleichen 
Namens und werden fortan eigene Stadtkreiſe bilden. 


England. 

ac. London, 6. Juli. Es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die ch pee Niederlage der Regierung, 
welche ſich vergeblich bemühte, das Verfahren gegen 
das ungerechter Weiſe verhaftete Frl. Caß zu ver⸗ 
theidigen, zur Demiſſion des Miniſters des Innern, 
Matthews, führen wird. „Im Geiſte, wenn auch 
nicht der Form nach“, ſchreibt der Londoner Cor⸗ 
reſpondent des „Leeds Mercury“, „war die geſtrige 
Abſtimmung ein Tadelsvotum für den Miniſter 
des Innern, und Herr Matthews kann kaum im 
Amte bleiben. Es iſt freilich wahr, daß die zu Grunde 
liegende Angelegenheit keine von höchſter Wichtig⸗ 
keit iſt. Es handelt ſich nicht um die Politik des 
Miniſteriums des Innern im Ganzen, ſondern nur 
um den Tadel des Unterhauſes über das Verfahren 
des Miniſters in einem beſonderen Falle. Vielleicht 
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Mathildens Thränen aus der Achtung und Liebe 
für ihre Vorfahren ſtammten. e 
„Es ift eine große Sache, zu dieſem Haufe zu 
gehören, Mathilde“, ſagte ſie. „Es iſt eine Ehre, 
den Erben dieſes Hauſes zu heirathen, verzeihe mir, 
wenn ich ſie nicht genug zu ſchätzen ſcheine.“ 
„Nein, liebe Virginie, daran dachte ich nicht. 
Sehen Sie, hier if ein Porträt Guido's als Kind; 
das, welches daneben hängt, iſt auch ein Guido, ein 
früherer Lord Roß, der zur Zeit Karls I. lebte und 
in demſelben Lebensalter gemalt worden iſt. Sehen 
Sie die wunderbare Aehnlichkeit zwiſchen den beiden 
Knaben? Und doch liegen zweihundert Jahre 
N ihnen, und der eine iſt längſt Staub und 
ſche. Da iſt ein anderes von demſelben Lord 
Roß, aber aus ſpäterer Zeit, erſt nach der Reſtau⸗ 
ration angefertigt.“ f 
Sie brachten den ganzen Tag bei den Familien⸗ 
porträts zu. Mathilde kannte die Geſchichte jedes 


einzelnen, und Virginie lernte zum erſten Mal die 
deſſen 


Geſchichte eines großen Hauſes kennen, 
Ereigniſſe im Gedächtniß der Nachkommen auf⸗ 
bewahrt worden waren. Iſt es nicht wirklich ſchade, 
daß man in der Mittelklaſſe ſo ſehr die Genealogie 
vernachläſſigt, daß man von ſeinen eigenen Vor⸗ 
fahren garnichts erfährt, keinen Familienſtolz be⸗ 
ſitzt, nichts durch die Vergangenheit lernt? Könnte 
da nicht auch etwas geſchehen? Könnte nicht Jeder 
für ſeine eigene Familie die Geſchichte ſeines Hauſes 
aufſchreiben, damit unſere Kinder und Enkel einmal 
wiſſen: auch ſie hatten Vorfahren, die da lebten, 


liebten und hofften, und vielleicht einen kleinen 
Erfolg hatten und dann ſtarben und vergeſſen 


wurden, wie ſie ſelbſt auch ſterben werden. 


„O“, rief Virginie aus, „mein Vater erzählte 


mir ſo wenig von allen ſolchen Dingen!“ 

„Er wußte davon nichts“, entgegnete Mathilde. 
„Nur ich weiß das alles. Mein Vater weiß nur 
einiges davon, Guido gar nichts. Die Frauen be⸗ 


wahren das Gedächtniß für ſolche Dinge, nicht die 


Männer. Und das ſchadet nichts — wenn ſie nur 
ihrem Namen Ehre machen.“ f 


erwarten? 


Dann durchſtöberten ſie die Bibliothek mit den 
vielen alten Büchern, prüften die Tapeten, die 
mancherlei Sammlungen, die Stahlſtiche, alle 
die Maſſen von Gegenſtänden, die ihre Vorfahren 
berührt hatten und die in dieſem wundervollen 


Muſeum aufbewahrt wurden. Virginie kehrte in die 


Stadt zurück, ausgeſöhnt mit dem Gedanken an 
ihre Verlobung. Mochte ihr Verlobter kalt und 
fremd ſein; er war doch der Erbe; es batten nur 
ſehr wenige den Vorzug gehabt, einen Herrn von 
Schloß Thurmſtätten zu heirathen. 5 

Guido bezeigte geringes Intereſſe an ihrem 
Beſuch und ſchlen ſich wenig aus dem alten Hauſe 
zu machen, auf das ſein Vater und ſeine Schweſter 
io ſtolz waren. Sollte er zu denen gehören, fragte 
ſich Virginie, die taub ſind für die Stimmen der 
Verſtorbenen? 

Ach, er war eben taub für jede Stimme. Er 
ſah und hörte nichts. Wenn ihm alle ſeine 
Vorfahren erſchienen wären, wenn ihm ihre 
Geiſtergeſtalten mit warnendem Finger gedroht und 
ihm die Zukunft gezeigt hätten, die vor ihm lag, 
er würde die Augen geſchloſſen und achtlos ſeinen 


Weg weiter gegangen ſein. Andere Menſchen, die 


abſtoßenden Laſtern fröhnen, hören von Zeit zu 


Zeit die Stimme des Gewiſſens und den Ruf von 


Ehre und Pflicht. Trunkenbolde ſehen glühende 


Ratten und Hunde vor ſich und fühlen Gewiſſens⸗ 


biſſe und laſſen die Köpfe hängen und beſchimpfen 
ſich ſelbſt mit harten Namen. Jähzornige ſind be⸗ 
ſchämt, wenn der Anfall vorüber iſt. Neidiſche 
Menſchen und Läſterer haben Augenblicke der Reue, 
in denen ſie ſich ſelbſt verächtlich vorkommen. Nur 


der Spieler denkt nie und bereut nie; er hat kein 


Mitleid für ſeine Mitmenſchen. Er geht in ſich 
ſelbſt auf, kennt kein Intereſſe, keine Beſorgniß, 
keinen Antheil an irgendetwas außer an dem Glück 
oder Unglück, das die Karten entſcheiden. Die 
Stimmen der Verſtorbenen! Wenn die Stimmen 
der Lebenden keinen Einfluß auf einen Menſchen 
haben, was kann man da von den Verſtorbenen 
(Fortſ. folgt.) 


0 


* 


hat den 


f Diener trugen aber nicht die 
Juli. Profeſſor Conſtantin Bulle 


Bogen an manchen 


ulden kommen laſſen, jo würde die 


aber wird Herr Matthews es dennoch für noth⸗ 
wendig halten, um ſeine Entlaſſung einzukommen.“ 


Die Projectenmacher beſchäftigen ſich natürlich ſchon 
mit ſeinem Nachfolger. An erſter Stelle werd der 
Generalfiscal Sir Edward Clarke genannt, während 
auch für Sir John Gorſt, den Unterſecretär für 


Indien, Ausſichten beſtehen follen. 


Die über ihre Eigenſchaft als Souveränin 
höchſt eiferſüchtig wachende Königin von Hawaii 
engliſchen Hofbeamten während der 
Jubiläumsfeier ungeheuer viel Verlegenheiten be⸗ 
reitet. Als die Königin im Alexandra⸗Hotel ab⸗ 
ſtieg, wurde ihr eine königl. Equipage vom 
Buckingham⸗Palaſt zur Benutzung geſandt. Die 
charlachlivree, wes⸗ 
halb die Königin bat, dieſen Fehler ſofort zu ver⸗ 
beſſern, was auch geſchah. Auch in der Escorte 
entdeckte die Königin einen Fehler. Sie wies mit 
Verachtung die geſaadten Huſaren zurück und 
forderte eine Escorte vom Leibcavallerie⸗Regiment, 
welches Mitgliedern regierender königl. Häuſer, wie 
fie erfahren hätte, ſtets zur Bedeckung gegeben werde. 
Bei dem Feſt im Buckingham Palaſt ſollte der 
König der Belgier die Königin von Hawaii zu 
Tiſche führen. Dieſer aber lehnte die Dame ab, 
was auch der König von Sachſen that, welcher ſich 


weigerte, einer „Farbigen“ die Honneurs zu machen. 


Endlich mußte der Herzog von Edinburgh ſich dazu 
bequemen. Die Königin mußte übrigens Hals über 
Kopf in ihr ſonniges Vaterland zurückkehren, da 


mittlerweile eine Revolution all' dem Königthum 


ihres Herrn Gemahls ein Ende zu machen droht 
—, 7. Juli. Oberhaus. Bei der Bera bung 
des Berichts über die Bill betreffend die Erleich 
terungen für Uebertragung des Gkundbeſitzes wurde 
ein Antrag auf Streichung des Artikels, welcher 
das Erſtgeburtsrecht aufhebt, von der Regierung 
bekämpft und vom Hauſe mit 66 gegen 55 Stim⸗ 
men abgelehnt. Der Bericht wurde angenommen. 


Italien. ® 
Nom, 7. Juli. Das amtliche Blatt veröffent⸗ 
licht ein Decret, welches für Schiffe, die aus den 
Häfen Rocella Jonica und Catania, wo die Ge⸗ 
ſundheitsverhältniſſe verdächtig erſcheinen, in anderen 
italieniſchen Häfen eintreffen, eine ärztliche Unter⸗ 
ſuchung anordnet. (W. T. 

Laut einer der „P. C.“ aus Rom zugehenden 

Meldung beſteht in conſervativen Kreiſen die Ab: 
ſicht, im nächſten Herbſte die Bildung einer neuen 
italieniſchen nationalen Partei anzuſtreben deren 
Programm darin gipfeln würde, eine Verſöhnung 
zwiſchen Jialien und dem Vatican im Wege einer 
legalen Agitation anzubahnen. 

Serbien. 

Belgrad, 7. Juli. Gegenüber den Meldungen 
mehrerer Blätter über die Vorgänge bei der Ver⸗ 
ſammlung der militärpflichtigen Mannſchaften des 
Tſchuprija'er Kreiſes wird von amtlicher Seite mit⸗ 
getheilt, es hätten ſich vor der Militärreviſions⸗ 
Commiſſion gegen 2000 Mann geſtellt; der erſte 
Tag des Reviſionsgeſchäfts ſei ruhig verlaufen, am 
zweiten Tage aber ſei es unter den Man ſchaften 
zu einer Schlägerei gekommen, bei welcher mehrere 
Perſonen das Leben verloren hätten. Von den 
Waffen ſei jedoch kein Gebrauch gemacht, die Ruhe 
ſei bald wieder hergeſtellt worden. Der Vorgang 
ſei rein lokaler Natur geweſen, alle anderen bezüg⸗ 
lichen Meldungen ſeien unbegründet. Ebenſo um: 
richtig ſei die Nachricht, daß 150 Polizeibeamte auf 
einmal entlaſſen worden ſeien; es hälten nur ver⸗ 
ſchiedene Verſetzungen und vereinzelte Entlaſſungen 
von ſtark compromittirten Boluribramien 955 


gefunden. 


* In Serbien ſind Maſſenpenſionirungen, Ent⸗ 


hoben, und an deren Stelle treten Anhänger der 
Riſtie'ſchen Partei. Ein ſolches Verfahren iſt 
übrigens in Serbien bei jedem Regierungswechſel 


Brauch. 
Nußland. 

Petersburg, 5. Juli. Wie der „Swjet“ mit⸗ 
theilt, werden auch in den Oſtſee Provinzen, 
insbeſondere in Kurland auf Verfügung des 
General⸗Gouverneurs amtliche Erhebungen über 
alle Verhältniſſe der dort angeſiedelten Ausländer 
angeſtellt. — Nach derſelben Quelle hat die Aus⸗ 
wanderung der jüdiſchen Bevölkerung aus Rußland 
in Folge der neuerdings erlaſſenen Verſchärfung 
der Vorſchriften über die Militär⸗Dienſtpflicht in 
letzter Zeit bedeutend an Umfang zugenommen. 
Der Strom der Auswanderer ſoll ſich vorzugsweiſe 
über Hamburg nach Amerika richten. (P. 3) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Dauziger Zeitung. 

Berlin, 8. Juli. Der Beſchluß betreffend 
Aufhebung des Pferdeausfuhrverbotes wurde 
nach dem Druck deſſelben ſofort an den Kaiſer nach 
Ems gemeldet, ſo daß die amtliche Veröffentlichung 
der kaiſerlichen Verordnung unmittelbar bevorſteht. 

— Nach der „Poſt“ wird Fürſt Bismarck dem⸗ 
nächſt von Friedrichsruh nach Varzin überſiedeln. 
Alsdann erwartet man ihn etwa am 9. Auguſt in 
Kiſſingen. Aus Münden wird jedoch dem 
„Tagebl.“ gemeldet, der Reichskanzler würde ſchon 
gleich zu Anfaug des Monats ſich nach Kiſſingen be⸗ 
geben. Der königlich bairiſche Marſtall halte das 
Fuhr material für den Reichskanzler ſchon bereit. 

— Die „Kreuzzeitung“ bringt verſteckte An⸗ 
griffe gegen das kronprinzliche Paar, weil es 
eine Abordunng engliſcher Israeliten, die den Dauk 
für die Stellung des Kronprinzen dem Antiſemitismus 
gegenüber zum Ausdruck brachte, empfangen habe. 
Natürlich wagt das Blatt nicht, den Angriff direct 
zu thun, ſondern wendet ſich der Form nach „gegen 
die Aufdringlichkeit der engliſchen Judenſchaft“. 
Man habe ſich in gewiſſen Kreiſen ſchon daran ge⸗ 
wöhnen müſſen, ſolche Fälle als ganz ſelbſtver ſtänd · 
lich hinzunehmen. 

Leipzig, 8. Juli. [Landes verrathsprozeß.] 
Die Erkenntnißgründe betonen, daß Klein's Ge 
ſtändniſſe glaubhaft zu erachten ſeien, zumal unter 
Berückſichtigung der Umſtände, unter deuen die 
Geſtändniſſe abgelegt ſeien. Alles, was Klein au 
Frankreich verrathen, wäre zum Wohle des 
dentſchen Reiches einer fremden Regierung gegen⸗ 
über unbedingt geheim zu halten geweſen. 
Klein habe gewußt, daß das franzöſiſche Kriegs⸗ 
miniſterium feine: Sendungen au Fleureuil und 
Schnäbele erhalte. Weitere Beweiſe für Kleins 
Schuld ſeien Schnäbeles Briefe. Greberts Schuld 
ſei trotz Leugneus erwieſen, und zwar durch Aus⸗ 
ſagen Kleins und anderer Zeugen, ſowie durch die 
Ergebniſſe der Hausſuchungen. Grebert ſei in Dienft 
Fleureuils Agent der franzöſiſchen Regierung ge: 
weſen und habe von dem Treiben Kleins 
volle Keuntuiß gehabt, demſelben auch bei 
Zeichnungen der Straßburger Befeſtigungen ge⸗ 
holfen. Werner fei er für Klein nach Mainz ge⸗ 
reiſt. Die Behauptung Kleins, aus Patriotismus 
gehandelt zu haben, ſei nicht zu beachten. Ein 
patriotiſcher Mann verrathe auch nicht ein fremdes 
Land, das ihm nichts zu Leide gethan und wo er Schutz 


Kurze 


gefunden. Klein blieb bei Verkündung des Urtheils 


ruhig, während Grebert alle Faſſung verlor. 


Leipzig, 8. Juli. Am 18. Sept. beginnt der 
Anarchiſtenprozeß contra Neve und Geuoſſen. 

Wien, 8. Juli. Die „Pol. Corr.“ meldet aus 
Konſtautinopel, daß der ruſſiſche Botſchafter, welcher 
im Begriffe ſtand, einen längeren Urlaub anzutreten, 
Weiſung erhalten habe, die Abreiſe bis zur Klärung 
der Ratıfication der engliſch⸗türkiſchen Conven⸗ 
tion zu verſchieben. 

Paris, 8. Juli. Deputirtenkammer. 
Deliſſe greift den Miniſter des Auswärtigen, 
Flourens, an, weil derſelbe verſpätet von der 
Veröffentlichung des deutſchen Geſetzes betreffend 
Erböhung der Prämie für die Alkoholaus fuhr unter⸗ 
richtet worden ſei. Flourens erwidert, der officielle 
Text des Geſetzes ſei am 27. Juni veröffentlicht, 
am 29. Juni nach Paris gelangt und am andern 
Tage den zuſtändigen Behörden mitgetheilt worden. 


Der Zwiſchenfall iſt damit erledigt. 


— Jun der Budgetcommiſſiontheilt Minifter- 
präfident Rouvier mit, die obere Eiſenbahn⸗Com⸗ 
miſſion ſei dem Entwurfe betr. verſuchsweiſe Mobi⸗ 
lifiruog eines Armeecorps abgeneigt, weil die Zeit 
hierzu unzureichend fei, In Deputirtenkreiſen glaubt 
man, der Entwurf werde vertagt werden. 

— Die äußerſte Linke beſchloß, die Re⸗ 
gierung über die allgemeine Politik zu interpelliren. 
Rouvier erklärte ſich bereit, am Montag die Juter⸗ 
pellatton entgegenzunehmen. 

Rom, 8 Juli. [Senat.] Bei der Debatte über 
den afrikaniſchen Credit erklärte Robilaut, er 
halte es für feine Pflicht, dem Senate über die 
Peine pien, welche ihn bei feiner Geſchäftsführung 
geleitet haben, Recheuſchaft abzulegen. Die wenig 
gürſtigen Erfolge bei der Occupation von Aſſab und 
Maſſaua hätten ihn bewogen, im Frühjahr 1885 
das Portefeuille des Auswärtigen abzulehnen. 
Zeit darauf hätte er daſſelbe aber 
annehmen müſſen; ſeine Bemühung hätte ſich 
alsdaun darauf gerichtet, die italieniſche Ocen⸗ 
pation von der Abweſenheit der ägyptiſchen Be⸗ 
hörden in den betreffenden Orten zu befreien und 
den Occupationsrayon zu verringern. Redner giebt 
detaillirte Aufklärungen über die Miſſion des 
Geuerals Pozzolini bei dem Negas. Italien habe 
freundſchaftliche Beziehungen mit Abeſſynien herzu⸗ 
ſtellen gewünſcht, doch hätten ihm die Thatſachen be⸗ 
wieſen, daß der Negus den Frieden nicht gewollt 
habe; er, Robilaut, hätte die Ueberzengung gewonnen, 
daß Pozzolini aus Abeſſynien nicht zurückgekommen 
wäre, Italien hätte deshalb die Verpflichtung gehabt, 
eine Expedition ins Herz Abeſſyniens zu unter⸗ 
nehmen. Die allgemeinen politiſchen Verhältniſſen 
hätten jedoch nicht zu einer ſolchen Eventualität gerathen, 
weshalb er bei ſeinen Collegen die Rückberufung 
Pozzolinis durchgeſetzt habe. Nachdem er die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß von Abeſſynien nichts zu 
hoffen ſei, habe er Gene befohlen, eine ebeuſo feſte 
wie kluge Haltung zu beobachten. Er müſſe loyal 
erklären, daß das Verhalten Genés im Jahre 1886 
ein ſehr gutes geweſen iſt. Die Expedition Salim⸗ 
benis habe alsdann dem Negus Gelegenheit ge⸗ 
boten, zu thun, was er bei Pezzolini verabſäumt. 
Niemand könne von der Regierung verlangen, daß ſie 
die Truppen von Maſſaua abberufe; mit Abeſſynien 
werde man den Frieden nicht erzielen; man müſſe 
demnach in Maſſaua ſtark gefürchtet verbleiben. 
Er zweifle indeß, daß 20 Millionen genügen; doch 
laſſe ihn dieſer geringe Betrag hoffen, daß die 
Regierung die Expedition in Afrika nicht ausdehnen 
wolle. Robilaut wüunſcht ſchließlich, daß Italien im 
Falle von europäiſchen Verwickelungen ſich nicht in 
einen Krieg mit Afrika engagirt finde. Corti bekämpft 
den verlangten Credit, indem er behauptet, daß ſelbſt 


eine ſcheinbare Action Italien in einen Krieg hinein⸗ 1 


reißen könnte, den man nicht wünſche. Habe die Regie⸗ 


rung einmal dieſen Credit, ſo werde er in einigen 
Monaten nicht mehr genügen. | 


Redner beantragt 
eine aufſchiebende Tagesordnung, welche nicht ge: 
nügend unterſtützt, daher abgelehnt wird. Nachdem 
noch Maſſarini und Erraute zu Gunſten des 
Credits geſprochen haben, erklärte der Kriegs⸗ 
miniſter, daß die verlangten 20 Millionen zur 
Erreichung des von der Regierung geſteckten Zieles, 
unvorhergeſehene Ereigniſſe ausgenommen, genüge. 
Die allgemeinen Verhältuiſſe ließen Unternehmungen, 
die nicht genau erwogen worden, nicht räthlich er⸗ 
ſcheinen. Die Regierung treffe keine Verantwortung 
be reffs der in Europa eingegangenen Engagements 
und ſie werde ſehr vorſichtig vorgehen; ſie verlange 
vom Seuate, daß er es der Kammer gleichthue 
und mit großer Majorität ein Vertrauens votum für 
die Regierung abgebe. Hierauf erklärte Corti, daß 
er für den Credit ſtimmen werde. Crispi erinnert 
daran, daß die vorausgegangenen Ereigniſſe die 
Occupation Maſſauas, welche im Einvernehmen mit 
England erfolgt ſei, provocirt hätten; er werde die 
Gründe der Occupation nicht aufführen, doch genüge 
es, daran zu erinnern, daß die Verhältniſſe im 
Sudan dieſe Poſition auch für andere Mächte 
wünſchenswerth erſcheinen ließen. Die Notification 
der Blockade an den Küſten von Abeſſynien ſei von 
alleu Mächten anerkannt. Die Debatte wird hierauf 
bis morgen vertagt. 

Sofia, 8. Juli. Die „Agence Havas“ meldet 
aus Bulgarien, die geflüchteten, in Konſtautinopel 
befindlichen Anhänger Zankows hätten der Re⸗ 
gierung angezeigt, daß ſie den von der Sobranje 
einftimmig gewählten Fürſten auch ihrerſeits accep- 
tiren würden. (2) 5 

Kouſtautiuopel, 8. Juli. Drummond 
Wolff theilte dem Großvezier mit, er werde nicht 
über den 10. Juli hinaus in Konſtautinopel bleiben. 


Danzig, 9. Juli. 

[Schwurgericht] Die Verhandlung der Anklage 
gegen den Schuhmacher Lorenz Zurawski aus Hagenort 
erreichte erſt geſtern Nachmittag 4 Uhr ihr Ende. Aus der 
weiteren Beweisaufnahme ergab ſich mit Beſtimmtheit, 
obgleich Angeklagter hartnäckig leugnete, daß er ſowohl 
beim Schöffengericht zu Pr. Stargard, als auch bei der 
Strafkammer zu Danzig wiſſentlich einen Meineid ge⸗ 
leiſtet hatte, und die Geſchwornen ſprachen in beiden 
Fällen ihn des Meineides für ſchuldig, worauf der 
Gerichtshof auf eine Zjährige Zuchthausſtrafe erkannte. 

* [Reichtere Bekleidung für Briefträger.] Oft ſchon 
iſt es als eine nicht gerechtfertigte Beläſtigung bezeichnet 
worden, daß ſelbſt bei jo außerordentlich heißen Tagen, 
wie wir ſie zu Anfang der Woche durchlebt haben, den 
Briefträgern nicht geſtattet wird, ihre dicke Tuch⸗ 
uniform, welche, feſt zugekgöpft, ihre Träger förmlich 
einpreßt, mit einem leichteren Dienſtgewand aus 
Leinwand ꝛc. zu vertauſchen, wie es doch den 
So daten eingeräumt iſt. Der Dienſt der Brief- 
träger mit ihren beſchwerlichen Gängen Trepp auf 
Trepp ab iſt ein nicht minder anſtrengender, und für ſie 
wäre es eine wahre Wohlthat, wenn fie an Tagen, an 
denen Jedermann es als Bedürfniß empfindet, ſich in 
Bezug auf die Kleidung etwas leicht zu machen, nicht im 
bis an das Kinn geſchloſſenen Tuchrock umherzugehen 
brauchten. Hoffentlich wird die oberſte Leitung der 
Reichspoſt ihre Aufmerkſamkeit und wohlwollende Für⸗ 
ſorge auch einmal dieſer Frage des Menſchenſchutzes zu⸗ 
wenden. 

ph. Dirſchan, 8. Juli. Heute Vormittags war 
wiederum ein ſtarker Feuerſchein in der Richtung nach 
Hoch⸗Stüblau zu wahrzunehmen. De 
befindet ſich der Herd des Feuers in dem genannten 
Dorfe oder in Woſſitz, doch fehlt bis jetzt noch jede ge⸗ 
nauere Auskunft darüber. 


Dem Anſcheine nach 


8. Elbing, 7, Juli. In, der beute abgehaltenen 


Kretsſhnode ‚find als Mitglieder der Provinzial 


Synode gewählt worden die Herren Superinſendent 


Gutsbeſitzer Wunderlich K, Röbern, Pfarrer 


Pr. Lenz 1 
e Do..änn: Rath Slaberow und als 


Gender Fiuftenan, 
vertreter 
Homehrerdorf, Kaufmann L. Madſack, Pfarrer 
Kahnert⸗Elbing und Gutsbeſitzer Ed Vollertbun⸗ 
Fürstenau. — Die Feier zur Enthüllung des der 
17, Juli zu übergebenden Krieger⸗ 
denkmals ſoll, den Beſchlüſſen des betreffenden 
Comités zufolge, einen möglichſt militäriſchen Charakter 
erhalten. Leider wird der ſchöne Platz, auf welchem das 
Denkmal errichtet iſt, immer noch durch die höchft bau⸗ 
fällige, aus mehrfach geſtügtem Fachwerk beftebende, alte 
Reitbahn verunziert, da die ſeſtens der ſtädtiſchen Bes 
hörden wiederholt 
derſelben ſowie des alten Wachgebäudes, welches min⸗ 
deſtens den gleichen Anſpruch auf einen ſchleunigen, 
ehrenvollen Abbruch erheben darf, noch immer nicht 
ſeitens des Militär⸗Fiscus genehmigt worden find. 
* Königsberg, 8. Juli. 
gangene Spezialbericht des Voriteberamts der Kauf⸗ 
mannſchaft zu Königsberg über Handel, Schiffahrt und 
Gewerbe im Jahre 1886 gewährt ein recht trübes Bild. 
Günſtig oder wenigſtens nicht ganz unbefriedigend vers 
fiefen nur wenige Zweige des Handels; im übrigen 
kehren mit trauriger Einförmigfeit Klagen über ſtarken 
Geſchäftsrückgang in den Detail Berichten wieder. 
Vorſteheramt ſagt: „Die Urſachen des Rückganges 
unferes Getreidehandels haben wir bereits im erſten 
Theile des Jahresberichts dargelegt. Soweit der 
ſchlechte Ausfall der Ernten in Rußland dabei eine 
Rolle ſpielt, handelt es ſich um vorübergehende Er⸗ 
ſchein ungen, die geduldig ertragen werden müſſen. Auch 
die Unſicherheit der politiſchen Lage Europas mit ihrem 
lähmenden Einfluß auf den Handel im allgemeinen — 
ſpeciell das Getreidegeihäft wurde allerdings bis jetzt 
davon am wenigſten berührt — wird hoffentlich keine 


dauernde fein. Mit großer Beſorgniß für die Zukunft 


müſſen uns aber die ſonſtigen ungünſtigen Umſtände, denen 


das ſchlechte Ergebniß des Jahres 1886 zuzuſchreiben ift, er⸗ 
füllen; namentlich die Tarifpolitik der ruſſiſchen Eiſenbahnen, 
dern Ziel die Ablenkung des Verkehrs von unſerer 


Stadt nach den ruſſiſchen Hafenplätzen iſt. Seit vielen 
Jahren der Gegenſtand unſerer berechtigten Beſchwerden 
und nachtheilig unſeren Handel beeinfluſſend, iſt ſie im 


Berichtsjahre abermals empfiadlich verſchärft worden. 
Daß fie dieſen uns ſchädiger den Charakter ändern werde. 
obſchon ſolche 


iſt einſtweilen leider nicht anzunehmen, ) 
Aenderung unſeres Erachtens den eigenen wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen Rußlands entſprechen würde.“ 


alle Fruchtarten waren 


Oſtpreußen ausgefallen. Faſt 
i gediehen und vor⸗ 


in unſerer Provinz reichlich 


züglich beſchaffen. Aehnliches wird aus faft allen anderen 
Die deutſche Land⸗ 


Gegenden Deutſchlands berichtet 
wirthſchaft kann daher unſerer Meinung nach im Jahre 
1886 in keiner fo unbefriedigenden Lage geweſen fein. 


Um ſo auffälliger iſt es, daß jetzt, kaum zwei Jahre ſeit 


der letzten fo erheblichen Erhöhung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Zölle, wiederum mit wach 
abermalige ganz erhebliche Erhöhung beſtehender und 
die Einführung neuer Zölle auf landwirthſchaftliche 
Artikel verlangt wird Bedauerlicherweiſe hat dieſe 


immer weiter um ſich greifende Agitation in der 5 
Sitzung des Abgeordnetenbauſes vom 5. Mai d. J. Riemen und erreicht einen außerordentlich ruhigen 


daß ſeitens des 


bereits den großen Erfolg errungen, 
Herrn Mimiſters der landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 


heiten die bekannten Erklärungen abgegeben worden 


ſind In die Kreiſe des Getreidehandels iſt damit eine 


ſidem Betriebe, mangelhaften und theueren Communi⸗ 
cationsmitteln und bei geringeren Verkaufspreiſen bes 
ſtehen können; man sollte daher meinen, ſie müſſe auch 
Wa den vervollkommneten Verkehrs⸗ und 

etriebsein ichtungen, dem intenfiveren Betriebe und 
den inzwiſchen hinzugekommenen lohnenderen Neben⸗ 
betrieben trotz der heriſchenden Preiſe nicht allgemein 


ohne Gewinn betrieben werden können. Ein Theil der 


Betriebskoſten, Ackergeräthe, Maſchinen u |. w. iſt gewiß 
in den letzten Jahren billiger geworden; anſtatt der 
Menſchenhände werden vielfach weniger 


bedeutet f 


der ür die Landwirthſchaft eine erbebliche Er⸗ 
mäßigung ihrer Zinslaſten. 


Daß Landwirthe, welche 


im Verhältniß zum heutigen Werthe ihre Güter zu 


theuer bezahlt haben und auch zu theuer wirthſchaften 
ſchlecht beſtehen können, iſt freilich zuzugeben. Daß 
die Landwirthſchaft gegenwärtig unter einem Drucke 
eht, beſtreiten wir nicht. Aber faſt alle anderen Er⸗ 
werbszweige ſtehen unter demfelben Drucke.“ i 
* Der Landgerichtsdirector Dr. Justus Olshauſen 
zu Schneidemühl iſt, wie die „N.⸗Z.“ hört, an das 
königl. Kammergericht berufen und wird ſeine Functionen 
am 1. Oktober übernehmen. Dr. Olshauſen zählt zu 
deu hervorragendſten Juriſten der Monarchie. 


Landwirthſchaftliches. 

Vom Inſterburger Maſchinenmarkt. 
(Landwirthſchaftliche Original⸗Correſpondenz der 
„Danziger en 

Reich beſchickt war die mit der Inſterburger 
Hauptſchau verbundene Ausſtellung landwirthſchaft⸗ 


licher Maſchinen und Geräthe, an welche ſich, wie 
gewöhnlich, viele Gegenſtände anſchloſſen, welche 


nicht in unmittelbarer Beziehung zur Landwirth⸗ 
ſchaft ſtehen. Den größten Raum nahmen ein die 
Dampfdreſchapparate, deren mehrere mehr oder 
weniger erhebliche Neuerungen auızumweilen hatten, 
welche hier aufzuzählen nicht der Platz iſt. Daß 
dieſe Apparate in immer ſteigender Zahl gebraucht 
und trotz der ſchlechten Zeiten gekauft werden, 
beweiſt die Notiz, daß die rühmlich bekannte Firma 
A. P. Mus cate in Danzig für die bevorſtehende 
Ernte nicht weniger als 12 Stück verkauft hat. Es 
iſt nicht möglich, in dieſem kurzen Berichte alles 


aufzuführen, was dort ausgeſtellt war, nur einige 


eic Geräthe und Einrichtungen ſollen beſprochen 
erden. 

Faſt das größte Aufſehen machte Johnſton's En⸗ 
ſilage⸗Preſſe, von welcher ein vollſtändiges Exemplar, 
ſowie das Modell eines Enſilage⸗Schobers vor⸗ 
handen war. 


man früher derartiges Futter in Gruben „ein⸗ 


ſäuerte“, wird ſolches jetzt auf ein Holzgeſtell 


über der Erde zu einem ca. 5 Meter breiten, ebenſo 


hohen, beliebig langen Schober aufgepackt, und 
nach Fertigſtellung werden Drahtſeile überſpannt, 


J unter allen Umſtänden ſicher bewährt, iſt damit ein 


großer Fortſchritt gegeben. Die Zufälligkeiten der 


eingereichten Anträge auf Ueherlaſſung 


Der uns ſoeben zuge⸗ 


Das 


endem Ungeſtüm eine 


Betrieb in 
Gleichmäßigkeit des Ganges und deshalb die 
beſſere Ausbeute an Butter. Die einzige in der 
Provinz arbeitende Turbine wurde uns von ihrem 
Inhaber ebenfalls ſehr gelobt; derſelbe hatte ſie 


friedigende fein. 


: b toftfpielige | 
Maſchinenkräfte verwendet; und der geſunkene Zinsfuß 


N Vermittels dieſer Vorrichtung können 
grüne Futterkräuter in vollem Safte, wie der Pro⸗ 
ſpect und zahlreiche Atteſte beſagen, in völlig ſicherer 
Weiſe gewonnen und conſervirt werden. Während 


mittels ſtarker Winden angezogen und fo das Futter 
ſo feſt zuſammengepreßt, daß die Luft ausgetrieben 
wird. In der Maſſe entſteht nun eine Gährung, 


und das Reſultat iſt ein appetitliches, leicht ver⸗ 


dauliches ſüßes Futter. Falls dieſe Methode ſich 


Witterung verlieren ihre Schädlichkeit, man wird 
auch in den kurzen Tagen des Spätherbſtes, an 
welchen das Welken des Fuiters ſehr langſam vor 
ſich geht, man wird auch das ſaftigſte, am ſchwerſten 
trocknende Futter, wie Seradella, Wicken, Buch⸗ 
weizen, mit Sicherheit als geſundes Futter aufbe⸗ 
wahren können. Leider iſt die Preſſe recht theuer, 
die größte koſtet 540 Mk. ohne Balken: und Bohlen⸗ 
unterlage und liefert 2000 Ctr. fertiges Futter, 
entſprechend etwa 500 Centner Heu. Nun ſind die 
einzelnen Theile ſo ſtark gebaut, daß ſie voraus⸗ 
ſichtlich lange halten werden; rechnet man aber 
auch 10 Procent auf Amortiſation und Ab 
nutzung und 60 Mark auf das Holzwerk 
und die Fracht, ſo betragen die jährlichen Koſten 
immerhin nur 60 Mk., was gegenüber dem großen 
Vortheil nicht zu theuer erſcheint. Dazu kommt, 
daß man die Preſſe leicht zweimal im Jahre bes 
nutzen kann, wenn man etwa im Juni die früheſte 
Wicke einmacht, im Auguſt verfüttert, und danach 
noch Seradella oder Buchweizen gewinnt, welche 
im nächſten Frühjahr vor dem erſten Grürfutter 
ur Verwendung kommen. Bei dieſer Art der 

otzung würden für jedesmaligen Gebrauch nur 
30 Mk. zu berechnen ſein, eine Summe, welche wohl 
ausſchließlich an Arbeitskraft erſpart werden dürfte. 


[Nach Angabe des Ausſtellers find in Preußen vier 


ſolcher Preſſen in Gebrauch, ſechs Stück waren 
neu beſtellt. 

Eine völlige neue Erfindung iſt de Laval's 
Dampfturbine zum Betriebe von Milchſchleudern, 
wie ſie neuerdings, Centrifugen, wie ſie bisher ge⸗ 
nannt wurden. In ein eiſernes Gefäß, welches die 
Form einer umgekippten Pfanne hat und zugleich 


als Fuß der Centrifuge dient, führt ein dünnes. 


Dampfrohr und läßt durch zwei gabelförmige und 
eigenthümlich gedrehte Spitzen Dampf ausſtrömen, 
welcher mit Unebenheiten verſehene Platten trifft 


und dieſelben dadurch in Bewegung ſetzt. Diele 
Weiter beißt es in dem Bericht: „So ſchlecht die letzte 
Getreideernte in den für uns in Betracht kommenden 
Gegenden Rußlands war, ſo vorzüglich war ſie in 


Bewegung theilt ſich der verticalen Welle mit, 
auf welcher die Trommel der Centrifuge ruht 
und welche mit der koloſſalen Schnelligkeit von 
6500 bis 7000 Umdrehungen in der Minute 
läuft. Ein höchſt ſinnreicher Tourenzähler iſt 
dabei angebracht, welcher jedesmal die hundertſte 
Umdrebung durch einen Glockenſchlag anzeigt. Wenn 
dieſe Glockenſchläge ſich alle Secunde wiederholen, 
fo läuft die Maſchine 6000 Touren]; durch Auf 
drehen des Dampfhahns kann man die Schnellig⸗ 
keit vermehren, durch Zurückdrehen verlangſamen. 
Dieſe Erfindung iſt eine außerordentlich ſinnreiche, 
ſie bewirkt die denkbar einfachſte, gleichmäßigſte 
Bewegung, man erſpart die Transmiſſionen und 


Gang der Maſchine. Bei der Neuheit derſelben hat 
man noch nicht viele Zeugniſſe über die praktiſche 
Brauchbarkeit zu erwarten; fünf aus Schweden, eins 
aus Finnland liegen vor und rühmen den 
hohem Grade, namentlich die⸗ 


ſchon 5 Monate in Betrieb. Die Dampfmaſchine 


freilich wird nicht ganz entbehrlich gemacht, man 


braucht ſie, um das Butterfaß, die Knetmaſchine 


und die Waſſerpumpe zu treiben, falls man für 
dieſen Zweck nicht einen Göpel verwenden will. 
Der Preis von 500 Mk. iſt anſcheinend hoch; natür⸗ 
lich wird das Patent dabei mit bezahlt. 8 

Ferner iſt zu erwähnen ein Apparat, um die 
Maiſche zu filtriren, welcher von Fr. Böhner u. Söhne⸗ 
Inſterburg ausgeſtellt war. Die Maiſche wird 
in einen Cylinder, deſſen Wand aus durchlöcher⸗ 
tem Eiſenblech beſteht, 


0 gepumpt; die dünne 
Maiſche fließt ab, die Schalen der Kartoffeln 


und Gerſte werden durch eine ſinnreiche Walz 


vorrichtung ausgepreßt, ſo daß ſie nahezu trocken 
aus dem Apparate geſchafft werden, und da fie 


immerhin noch einige Maiſchtheile enthalten, als 


Futter zur Verwendung kommen können. Außerdem 
werden Strohtheile, Keime und größere trocken⸗faule 
Kartoffelſtückchen beſeitigt, wodurch die Maiſche 


dünnflüſſiger wird. Der Brennereitechniker, Herr 


Dr. Heinzelmann in Inſterburg, theilt über dieſen 
Apparat nach eigener Beobachtung mit, daß ſo 
gereinigte Maiſchen mit einem geringeren Steige⸗ 
raum angeftellt werden können, als gewöhnliche, 
wodurch man an Steuer erheblich erſparen würde. 
Die Gährung ſoll eine ruhigere und ſehr be⸗ 
Er berechnet den Gewinn, welcher 
in dieſer Weiſe in einer Brennperiode erzielt werden 
kann, bei dreifachem Betriebe auf mehr als 4000 
Mark. Dieſe Berechnung erſcheint etwas ſanguiniſch, 
der Gewinn könnte aber ſehr viel geringer ſein, um 
die Anſchaffung noch lohnend zu machen, denn der 


Apparat koſtet 700 Mk., wozu an Aufſtellungskoſten 
noch 100 Mk. kommen mögen. Die Idee iſt nicht 


neu, ſchon vor 30 Jahren ſuchte man die Schalen 


aus der Maiſche zu entfernen, gab es aber in Er⸗ 


mangelung eines zweckmäßigen Apparates wieder auf. 

Unter der großen Zahl von Dreſchmaſchinen 
fiel eine Stiftendreſchmaſchine für Hand⸗ und Göpel⸗ 
betrieb auf, welche durch eine außerordentlich ein⸗ 


fache, in wenigen Minuten ausführbare Umſtellun g 
für beide Betriebe herzurichten iſt. Der Dreſchkaſten 


koſtet nur 116 Mk., ſoll rein dreſchen und durch 
drei Männer leicht betrieben werden können. 
Dieſe Maſchine dürfte für kleine Wirthſchaften 
wohl zu empfehlen ſein, ſobald es ſich um 
Getreideſorten handelt, welche mittelſt Flegel nur 
ſchwer rein auszudreſchen ſind, wie Weizen, früh 
gemähter Hafer ꝛc. Der dazu gehörige einſpännige 
Göpel koſtet 138 Mk. Fabrikant iſt Heinrich Lang 
in Mannheim, und behauptete ſein Vertreter, daß 
dieſer r im weſtlichen Deutſchland weit 
verbreitet ſei. BER 

Ferner iſt hervorzuheben eine „Sicherheits: 
Häckſelmaſchine“ von Mayfarth u. Co. (Filiale in 
Dirſchau), bei welcher ein Tritteiſen angebracht iſt, 
vermittelſt deſſen der Einleger bei dem Betriebe der 
Häckſelmaſchine hilft, bei Grünfutter ſoll er ſogar 
dieſelbe allein treiben können. Außerdem iſt für 


einen zweiten Arbeiter an dem quer vorliegenden 


Schwungrad eine Handhabe angebracht. Der 
Name rührt von einer Vorrichtung her, vermöge 
welcher der Betrieb plötzlich abgeſtellt werden kann, 
was bei Dampfbetrieb recht nützlich, bei Handbetrieb 
aber überflüſſig ſein dürfte. Eine Zugkette erleichtert 


die Zuführung des Futters; die Maſchine koſtet 


mit derſelben 110, ohne ſolche 95 Mk. 

Die außerordentlich zahlreichen Ackergeräthe, 
Säemaſchinen ꝛc. waren theils von bekannter Güte, 
theils laſſen ſie ſich außer Thätigkeit nicht be⸗ 
urtheilen. Schließlich ſei noch erwähnt die Ofen⸗ 


fabrik von Gallmeiſter⸗Inſterburg, welche einen 
höchſt ſauber gearbeiteten, geſchmackvollen Kamin⸗ 
ofen nach altdeutſchem Muſter von grün glaſtrten 
Kacheln ausgeſtellt hatte, der 450 Mk. nicht allzu 


Zum erſten Male wurde 1870 der 


in Antwerpens Hafen eingetroffen 


dem Amerikaner Outer bridge gemachte 


Gräſern u. |; m beftel e { 
organiſche Gewebe in ein kohlenartiges, indem man es 


fuhr wegen 
Glashalle des Bahnhofs wurde demolirt und die 
50 endes durchbohrt. Perſonen ſind nicht 
verletzt. 


poste restante 4238“. 


ſehenen Kaufmanns, war außer fih vor E 
er am nächſten Tage unter obiger Adreſſe ein von Parfum 


8 
gang vor dem Kiosk. 
nicht!) 


aufforderte, ihm zu folgen. 


langten, ſah er plötzlich zwei Männer vor ſich. 


licher Verletzung die Klage überreicht. 
.. ̃ ——ĩ —— 
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FN 


theuer genannt werden darf. Die Ausſtellung zog 
viele Landwirtbe an und ſchienen manche Kauf 
geſchäfte abgeſchloſſen zu werden 


Wermiſchte Nachrichten. 5 

Berlin 8 Juli. An biefiyer Univerſität find im 
Sommerhalbjahr 108 Studirende wegen „Unfleißes“, 
d. h. wegen Nichtannahme einer Privafporleſung, gelöſcht 
worden; es find 9 Theologen, 13 Furiſten, 29 Mediziner 
und 57 Angebörige der phlloſophiſchen Facultät. Im 
Ganzen find 48 Ausländer darunter, nämlich 4 Theologen, 
7 Juriſten 16 Mediziner und 21. Philoſophen 

— Wie dem „Fuhrh“ mitgetheilt wi d, ſoll hier ein 
Leichentransport⸗ Unternehmen im größeren Maßſtabe, 
wie ſolches in anderen Großſtädten mit Erfolg beſteht, 
in der Bildung begriffen fein.” 

Tie Einfubr gefrorenen Fleiſches aus Auftralien.] 

. | Verſuch gemacht, 
Fleiſch in gefrorenem Zuſtande aus Auſtralien nach 
Europa einzuflibren Mau fande 400 gefrorene Hammel 
nach England, fie fanden nur ſehr allmäblich Anklang, 
1882 flieg die Zahl der gefrorenen, nach England ge⸗ 
ſandten Hammel auf 1700, aber 1886 betrug ihre Zahl 
ſchon 1 066 00 Stück. Vor kurzem bat ſich, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ ſcheibt, in Antwerpen eine Actien⸗ 
geſellſchaft gebildet, an deren Spitze der daſelbſt 
wohnhafte deutſche Kaufmann Oſterrieth ſteht: ſie 
will gleichfalls das gefrorene Fleiſch in Belgien und 
andere Länder einführen Eine erſte Sendung von 
10000 gefrorenen Hamm ln iſt bereits aus Neu Seeland 
De Geſellſchaft hat 
14 Eiskammern' jede zu 2000 Hammeln, erbaut und 
verkauft das Kilo Hammelfleiſch mit 1,15 Fres., das 
Kilo Hammelkeule mit 1,50 Frcs Vorgeſtern fand die 
feierliche Einweihung der Eis kammern und der anderen 
Etabliſſemems der Geſellſchaft ſtatt; auch eigene 
Dampfer, die eigens zu dem Fleiſchtrans port eingerichtet 
worden, beſitzt die Geſell chaft Das Fleiſch wird als ſehr 
zart gerühmt; da es in gefrorenem Zuſtande, alſo als 
Conſerven eingelüb:t wird, iſt es zollfrei. 

* Für das Kunſtgewerbe von Intereſſe iſt eine von 
8 Erfindung, die 
in der metallenen Nachbildung von Spitzen, Lanb, 
beſteht Erſt verwandelt man das 


langſam ver'ohlen läßt, was zur Folge hat, daß es un⸗ 
verbrennlich wird. Das Gewebe bleibt aber ſo biegſam, 


daß es ſich leicht mittelſt Formſandes abformen, und 
alsdann von der Form behufs weiterer Verwendung 
herausnehmen läßt. 
flüfſiges Metall, fo erbält man ein metallenes Gewebe, 
welches eine getreue Nachahmung der Vorlage bildet 
und ſich zur Ausſchmückung von Kunſtguß vorzüglich 
eignen ſoll. 5 


Gießt man nun in die Form 


Kreazburg, 6 Juli. [Ein Wilddieb erſchoſſen] 


Im Reiner sdorfer Forſt hat der Oberförſter Raſim im 

n einen Wilddieb aus der Provinz Polen 

erſchoſſen. 

welcher den Oberförſter durch Biſſe verwundete, ging 

das Gewehr des Letzteren los und drang in das dicke 

dla n des Oberſchenkels. Der Tod erfolgte durch Ver⸗ 
utung. 


Im Ringen um die Büchſe des Wilddiebes, 


Kaſſel, 7 Juli. I[Eiſenbahn⸗ Unfall]! Der heutige 
Berlin⸗Frankfurter Tagesſchnellzug (zwei Lokomotiven) 
Bremsverſagung auf den Perron ann 2 

an 


oſſ. Ztg) 


Peſt, 5. Juli. [Der „ältliche Herr In dem 


„Kleinen Anzeiger“ eines hieſigen Blattes erſchien vor 
einigen Tagen folgende 


Annonce: 
„Jene Schönheit von mythiſcher Geſtalt, welche 


geſtern Nachmittags in Geſellſchaft eines jungen Mädchens 
und eines ältlichen Herrn auf dem Eliſabethplatz ſpazieren 


ging und von Zeit zu Zeit nach einem jungen Manne, 


der ein Monocle im Auge hatte, zurückblickte, wird ge⸗ 


beten, ein Lebenszeichen von ſich zu geben unter „Monocle 


“ 


Herr „Monocle“, der Sohn eines Joſefſtädter ange⸗ 
Entzücken, als 


durchwehtes rofenfarbiges Billet beim Poſtſchalter für 
Poste restante-Briefe erhielt. 


Zitternd und voll fieber⸗ 


hafter Erwartung entfaltete er das Schreiben. Die 


zarte Damenſchrift enthüllte ihm folgende vielverheißende 


i benen ne Re 
„Morgen Abend halb 10 Uhr bin ich auf der 
zecher hi Promenade Erwarten Sie mich beim Ein⸗ 
| Fk. E. — P.S. (Ohne das geht's 
Vernichten Sie dieſes Brieſchen!“ x 
Herrn Monocle fiel es gar nicht ein, das Billet & 
r 


vernichten, er legte es einfach in feine Brieftaſche. 
lebte anderthalb Tage lang in der Welt der 


Poeſie, 
nicht ahnend, wie leicht er aus dieſer idealen Welt auf 


dieſe langweilige profaiihe Erde hinabſtürzen kann. Er 


erſchien zur angelegten Stunde auf dem beſtimmten 
Orte. Plötzlich fühlte er feine Schulter leiſe berührt. 
Er ſah einen Diener vor ſich, der ihn ganz vertraulich 
Schweigend gehorchte er. 
Ende der äußeren Palatingaſſe ge⸗ 
In einem 
dieſer Männer erkannte Monocle jenen ältlichen Herrn, 


Als ſie an das 


den er auf der Eliſabeth⸗Promer ade geſehen hatte. Dieſe 


Herren im Verein mit dem Diener begannen nun 
Herrn Monocle mit ihren Stöcken tüchtig zu bearbeiten 
und überließen ihn „nach gethaner Arbeit“ feinem 
Schickſale. Der abenteuerluſtige junge Mann bat nun 
gegen den „ältlichen Herrn“, der ein höherer Beamter 
und der Bräutigam der „Schönheit von mythiſcher Ge⸗ 
ſtalt“ iſt, wegen Ehrenbeleidigung und leichter körper⸗ 


Brieffaiten der Redaction. 

M. in Schönhorſt: Sie brauchen nichts zu unter⸗ 
nehmen Der Zahlungs befehl erledigt ſich von ſelbſt, 
wenn Widerſpruch erhoben iſt und nun weitere Anträge 
nicht geſtellt werden. Koſtenpflichtig iſt dem Gericht 
allerdings zunächſt der Antragſteller. 


Standes amt. 
Vom 8. Juli. 3 

Geburten: Commis Wilhelm Finder, ©. — 
Feldwebel Paul Braun, T. — Büchſenmachergehilfe 
Albert Keßler, S. — Arbeiter Auguſt Kopperſchmidt, 
T — Kaufmann Oskar Schützmann, T. — Kaſernen⸗ 
wärter Peter Kock, S. — Gewehrfabrikarbeiter Eduard 
Lange, S. — Arbeiter Carl Krauſe, T. — Maſchinen⸗ 
bauer Robert Knitter, T. — Unehel: 2 S. 2 T. 

Autgebote: Königl Forfibeamter Rudolf Peter 
Gotthard Peters in Gr Karklienen und Valerie Emilie 
Eva Rode hier. — Kaufmann Friedrich Chriftian 
Ehriſtof Eſchner und Martha Maria Bus. — Schmiede⸗ 
geſelle Carl Auguſt Schulz und Anna Roſalia Schmittke. 
— Arbeiter Heinrich Gottlieb Hermann und Maria 
Wilhelmine Boruſchewsky. 
Heirathen: Schneidergeſ. Auguſt Herm Scheffler 
und Maria Mathilde Muſchikowski. — Gutsbeſitzer 
Hermann Heinrich Zitzlaff und Wittwe Exnefline 
Theodora Müller, geb. Schmiedicke r 

Todesfälle: Frau Julianna Cziſchke, geb. Bendig, 

% — T. d Klempnergeſ. Franz Ewert, 3 M. — 
J. — S. d. Optikers 
und Mechanikers Otto Buſch. 2 W — T. d. Tiſchlergeſ. 
Georg Palm, 1 J. — Unebel.: 1 T. 


Am Sonntag, den 10. Juli, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 
St. Marien. 8 Uhr Archidiakonus Bertling. 10 Uhr 
Diakonus Dr. Weinlig. 2 Uhr Prediger Kahmann. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ Uhr. 
Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochen⸗Gottesdienſt 
Diakonus Dr Weinlig f 
St. Johann. Vorm. 9% Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. 
Morgens 9 Uhr 
St. Catharinen. 


Nachm. 2 Uhr Paſtor Oſtermeyer. Beichte Morgens 


9 Uhr. 
St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Dr. Malzahn. 


Beichte um 9 Uhr früh und Sonnabend um 2 ½ Uhr 
Mittags Wochengottesdienſt Donnerſtag, Nachmitt. 
5 Uhr, Prediger Dr. Malzahn. 

St. Barbara. 
mittags 2 Uhr derſelbe 


Vorm. 9 ½ Uhr Prediger Fuhſt. Nach⸗ 
Beichte Morgens 9 Uhr. 
Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt in der großen Sakriſtei 


Beichte Sonntag 5 


Vorm. 9% Uhr Archidiakonns Blech. 
Gebhardt a. Zasnitz. Gutsbeſitzer. 


5 


— 


St, Nicolai. Frühmeſſe 6% Uhr. 


Freie religtöſe Gemeinde. 


Creditactien 225. 


fehlt. 3% Rente 81,27½. 4% Ungariſche Goldrente 
Franzoſen 458,75. Lombarden 165,00. Türken 14,57%. 
Aegypter 378. 
880 loco 29,50. 
Auguſt 33,60, „r Oktbr.⸗Januar 34,10. — Tendenz: feſt. 


4% preuß. Touſols 104. 
5% RNuſſen de 1873 9596. Türken 14% 
Goldreute 79%. Aegypter 74% Platsdiscout 1% J. 
Tendenz: matt. — Havannazucker Nr. 13 
rohzucker 13%. — Tendenz: 


21. 
Umſatz 10 000 Ballen, 
Juli 55/64 Verkäuferpreis, 

preis, Auguſt⸗Sept. 522 Do. 


Oktbr. 5886 Käuferpreis Novbr. Dezhr. Ver: 
käuferpreis. Dez Fan. 5216 do., Jan.⸗Febr. 5 % do, 


Transfers 4,84% 
Anleihe don 1877 
vorker Centralb.⸗Actien 109%, 


32½, Canada⸗Pacifte⸗Eiſenbahn⸗Actien 


Miſſtonar Urbſchat. Mittwoch, Nachm. 5 Uhr, Miſſtons⸗ 


ſtunde im Walde zu Heubude Prediger Tubft: 
Garniſonkirche zu St. Elifabeth. Vormittags 10% Uhr 
Gottesdienſt Diviſionspfarer Köhler. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde) 9% Uhr 
Prediger Hofmann. - { ( 
St. Bartholomät. Wegen eines Baues in der Kirche 

fällt der Gottesdienſt aus. 0 
beilige Leichnam. Vorm. 9% Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte 9 Uhr Morgens. \ 
Diakoniſſenhaus⸗Kirche Vormitt. 10 Uhr Gottesdienft 
Paſtor Kolbe. Dienſtag, Nachm. 5 Uhr, ebendafelbit 
Einſegnung von 8 Diakoniſſinnen. Soweit der Platz 
Bibeln Freunde des Hauſes willkommen. Freitag 
ibelſtunde. 
Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
achm. 2 Uhr. 
bimmelfahrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9% Uhr 
Pfarrer Reichert aus Bromberg. Beichte 9 Uhr. 
In der Schule zu Langefuhr. Militärgottesdienft 
Morgens 8 Uhr Divſſionspfarrer Köhler. . 
et. Salbator. Vorm 9% Übr Pfarrer Woth. Beichte 
um 9 Uhr in der GSafriftei. 92 
Mann 5 e Vormittags 9% Uhr Prediger 
annhardt. 8 
Bethaus der Brüdergemeinde. Johannisgaſſe Nr. 18. 
bell Gefen 5 Wrede lch ele Gemeinde.) 
re. (Evangeliſch⸗ lutheri e. 
Vormitt. 9 Uhr und Nachmitt. 2% Uhr Paſtor Kö. 


Arie Kirche, Mauergang 4 (am breiten 


). 10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duucker. 

Nachm. 3 Uhr Predi t, derſelbe. 

Königliche Kapelle. Titularfeſt der Bruderſchaft zur 
(re na ae 

. 80 si fi bi N Hochamt mit Predigt 
9½ Uhr Vicar Rucinski. 

St. Joſeub⸗AAirche. Morgens 8 Uhr Hochamt. Nach⸗ 

mittags 3 Uhr Vesperandacht. 


St. Brigitta. Militär⸗Gottesdienſt. Früh 8 Uhr heil. 


Meſſe mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer 
Dr. v. Mieczkowski. Hochamt mit Predigt 9%, Uhr. 
Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Heowigskirche in Nenfahrwaſſer. 9% Uhr Hochamt 
mit Predigt Pfarrer Reimann Borm 


5 En Im Gewerbehaufe: 

10 Uhr Prediger Röckner. 

Baptiſten⸗Kapelle, Schießftange 13/14. Vorm 9% Uhr 
und Nachmittags 4% Uhr Prediger Penski. 


In der Kapelle der aboſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 


Meer 26 jeden Sonntag des Vormittags 10 Uhr der 
Haupt⸗Gottesdienſt, des Nachm. 4 Uhr die Predigt. 
— Zutritt für Jedermann. 


Börfen-Depeichen der Danziger Zeitung 
(Special⸗Telegramme.) 
Fraukfart a. M., 8. Juli Abendbörſe. Oeſterr. 


Franzoſen 180%. Lombarden 64%} 
Hufen von 1880 fehlt. 


Oeſterreichiſche 


Angar. 4 2 Goldrente 81,20. 


(Abendbörſe.) 


Tendenz: still. 


Wien, 8 Juli. 


Creditactien 280,80. — Tendenz: ſtill. 


Paris, 8 Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 J Rente 
80,1 


— Tendenz: ruhig. Rohzucker 
Weißer Zucker Yr Juli 33,50, Ye 


(Schlußcourſe.) Conſols 10156. 
5% Nuſſen de 1871 96. 
4 7 Unger iſche 


vondon, 8 Juli. 


13½% Nüben⸗ 


feſt. 

Wechſel auf London 3 M. 
2. Orientaul 99%. 3. Orientaul 99%. 

7. Juli. Baumwolle. (Schluß bericht) 
davon für Speculation und Export 
Middl. amerikaniſche Lieferung: 
uli⸗Auguft 5¼2 Käufers 
Septbr. 2%/ss do., Septbr⸗ 
51½2 Vers 


Petersburg, 8. Juli. 


Liverpool. 
1000 Ballen. Feſt 


„März 5u 61 d. do. 
Feb a on 7. Juli. Noheiſen. (Schluß) Mized 


505 72 0 
warran 0 2 
num work, 7. Juli. (Schluß⸗Courſe) Wechſel 


Wechsel auf London 4.82 ½, Cable 
Wechſel auf Paris 5.25%. 4 fund. 
127%, Crie-Bahn⸗Actien 31 New⸗ 
Chicago North⸗Weſtern⸗ 
Lake⸗Shore⸗Actien 97, Central⸗Pacifie⸗ 
Northern Pacific⸗ Preferred Actien 60%, 


anf Berlin 94%, 


Actien 117%, 
Actien 38. 


Louisville u Naſhville⸗Actien 62%, Union⸗Pacific⸗ Actien 


57, Chicago⸗Milw. u. St. Baul-Actien 86%, Reading 
und Ppiladelpzin⸗Aetten 57, Wabaſh⸗Preferred⸗Actien 

59¾8, Illinois⸗ 
Teutralbahn ⸗Actien 122, Erie Second ⸗ Bonds 98%. 


Berlin den 8 Juli. 


rs. v. 7. om. v. T. 
Lombarden 130,00, 133,00 
Franzosen 363,00 363 50 
163,70 62,50 Ored.-Actien 451,50 452,50 

Roggen Dise.-Oomm. | 495 90 196,40 
Juli-August| 22.20 121,50) Deutsche Bk. 159 90 160,00 
Sept.-Oct. 125,20 125,00 Laurahütte 78.50 78,50 
Petroleum px. Oestr. Noten | 160,99 161,00 


Weizen, geli 
Juli 


185,50 133,70 
Sept.-Oet. 


200 K b Russ, Noten | 180,15 180,90 
Sept.-Okt, 21,90 21,90] Warsch. kurs 179,70 180,60 
Rüböl London kurs — 20,355 
Juli 46 6000 46,50 London lang | — 20,285 
Sept.-Okt. 46,60] 46 50 Russische 5% | 
Spiritus | W-B. g. 4A. 59,40 59,70 
Juli-August 66,80] 66,90 Denz. Privat- 

Sept. -Oet. 67 60] 68,00] bank 139,00 139 50 


106 30| D. Oelmühle 113,00 113,00 
do. Priorit. | 111.75 111,75 
97,30 97 400 Mlawka St-P.| 106,20, 106,60 


4% Oonsols | 106.40 
81, J Wostpr. 
Pfandbr, 


57 Rum. GR. 9440| 9450) 40. Bi-A| 45,401 46,10 
Ung. 47 Gldr 81.5% 81,5 Ostpr. Südb. 
H. Grient-An]] 55 50 56,30 tamm-A. 61,90) 61,90 


81.00 81.50! 1884erRussen| 95,75) 96,30 
Fondsbörse: schwach. 


Nohzucker. 10 
„s Juli. (Pridatbericht von Otto Gerite) 
eſſer. Heutiger Werth für Baſſe 880 N ift 
de 50 Kilo ab Tranſitlager Reus 


4% rus. Anl. 80 


Danz 
Tendenz: 
12,75 4 incl Sa 
fahrwaſſer 


Schiffsliſte 
Nenfahrwaſſer, 8. Juli. Wind: NO. 
Angekommen: Veſup (S D.), Rohde, Libau, leer. 
Gefegelt: Anna u. Bertha, Schalla, Grimsby, 
Holz. — Königin Eliſabeth Luiſe, Maſur, London, Holz. 
— Guſtav Friedrich, Bethmann, Bordeaux. Holz. 


Hänſchke a. Waldenburg, 
Urn⸗ 


otel de Thorn. Vorchmann a. Lindhof, Wienß a. Czaltkau, 
n Kohmann a. Graudenz, Rentier⸗ 
Andrer a, Graudenz, Kreisbaumeiſler. Philipſen a. Kriefkohl, Lieutenank⸗ 
Dr. Behr a Gollnow, Oberlehrer. Inszyriska. Zatkiewinz, „Ziczewinz a. 
Galizien, Lechler a. Mainz, Lottorff a Harburg Morgenrolh a. Kaſſel, 
Mauderode a. Hamburg, Hubarth a. Hildesheim, Kaufleute, 
—— ———— rn 
Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarische: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil ung 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheit 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


N 8 
De 
a 


Concurs-Eröffaung, 


Heber das Vermögen der Kauf⸗ 
frau Bertha Blumenthal, geb. 


Detlentiche Versteigerung. 


Am Dienstag, den 12, Juli er. 


Leere Petroleum, 
Oel⸗, Firniß⸗, Thran⸗ und 


Paul Borchard, 


Alexander. in Danzig if am 8. Juni] ormittags 11 nor, werde ich im Schmierdi-Barrels Danzig Zoppot 4 
1887, Vormittags 10% Uhr, der Wene Det San, Soolftredung die in auch Barrels, die einmal mit Melaffe 9 80, Langgasse 80. Seestra Villa Hortensia). 4 
Concurs eröffnet. ehr: übe ber Brd ener gefüllt waren, kaufen jederzeit ab allen 5 ee e 210 


Halteftelle lagernden Sprengſteine, Lange halbseidene Handschuhe in allen Grössen und 


Concurs Verwalter: Kaufmann 


Bahnſtationen 2221 


A beſtehend aus 2% Hufen kulmiſch mit 
Einladun neuen Gebäuden und vollſtändigem 
* 9 todten und lebenden Inventar, unter 


ſehr günſtigen Bedingungen mit einer 


b Danzig. den 8 Juni 1887 
Der Gerichtsſchreiber des Königl. 
1 Amtsgerichts XI. (2476 


Grzegorzewski. 


Concursverfahren. 


dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Bernhard Kroſchewskti von bier, 
der ch Nr. 58, iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schluß verzeichniß der bei 
der Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögens ſrücke der Schluß⸗ 
termin auf 
den 16. Auguſt 1887, 
Vormittags 14% Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte XI. 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 42 des Ge⸗ 
richtsgeväudes auf Pfefferſtadt be⸗ 
ſtimmt. a 262 
Danzig, den 4. Juli 1887. 


Andolnh Haſſe von hier. Meſtbietenderbilmeter. öffentiich dem | ab moritz Wiener & Sohn Farben pro Paar 0,60 Mk 5 
„Offener Arreſt mit Anzeigefriſt Meistbietenden gegen Baarzahlung . + e 4 2 5 34 
vis zum 9. Jali 1887. zeigefriſt verſteigern. 2587 Barrels, Ervort. Reinseidene, 6 und 8 Knopf lang, Mk. 1,25 und 1,50, mit 

. » Anmeldeft;ftbi3zum 10. Auguſt 1887. Sasse, Manschette 1,75, 2.00 und 2,50. 2618 

a u e Vorm uno an Gerichts vollzieher in Day zig. N n 5 ee 

KR unf 188 5 ormi ag * Sr 2 b 2 en SE = RS . = — a | 
Zimmer Nr. 42. f m * 2 2 Grundnuc⸗BVer tau, 

9 Prüfungstermin am 22. Auguſt Auction. 2 anziger Spritfabri R 15 36 din, A Neben 

187, Vormittags 11 Uhr daſelbſt. Km 29. Juli er. von Vormittags a i 9 


10 Uhr ab, fol uf i 
Geſſütshofe ſollen auf dem hieſigen 


ca. 10 Stück zu Landgeſtüts⸗ 
zwecken nicht mehr brauchbare 
ältere und jüngere Beſchäler, 
letztere zum Fahr⸗ und Reitdienſt 
geeignet, öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Die Pferde können 
vom 24. Juli cr. ab hier beſichtigt 
werden (2413 

Landgeſtüt Inſterburg, 4. Juli 1887 


Königliche Geſtüts⸗ Direction. 
Mir beſcheinigen unſerem Lehrer, 
W 0 e uſere 


errn Bode, ſehr gern, daß ſein 
Unterricht im Franzöſiſchen und Eng⸗ 
liſchen ein ſehr gediegener iſt und 
beweiſen unſere Fortſchritte natürlich 
ſeine große Mühe, welche er ſich gab, 
um uns das Studium zu erleichtern. 
Unſern beſten Dank fügen wir bei. 

Danzig, den 30. Juni 1887. 


Carl von Salewski Einar 


as a 5 Anzahlung von 80009000 . zu verk. 
Zeichnung von 150 000 Mk. Vorzugs⸗Ackien.] rss Ms a tee 
— Mittheilungen“ Marienwerder. 


Durch Beſchluß der General⸗Verſammlung vom 2. Juli cr. find | Eine neue 3 
wir beauftragt 150000 Mark Vorzugsactien über je 1000 Mark zum Zündnadel⸗Doppelflinte 


Nominalbetrage auszugeben und laden wir hierdurch zur Zeichnung mit eleg. verſch. Schaft incl. Munit. 
darauf ein. u. u. Jagdtaſche iſt preisw. zu verk. 


Zeichnungen werden von heute an bis incl. 16. d. Mts. bei Zu erft. in d. Exp. d. Ztg. aa 
der Danziger Privat-Actienbank hier, Ein aug iu e Ces ant 
den Herren von Roggenbucke Barck & Co.] nn unter Nr 2620 er 

hier und ö Exped. d. Ztg. erbeten. f 
im Comtoir der Fabrik Kiebitzgasse 5 


Eine alte deutſche Bi 
Mn ua Amen. Bei Zeichnung reſp. ſpäteſtens bis zum 16. d. Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Mts. ſind 


J hat ihre 
25 pCt. der gezeichneten Summe einzuzahlen, 


weitere 23 pCt. ſpäteſtens am 16. Auguſt er., General- Agentur 


25 pCt. ſpäteſtens am 16. September er. e ee 


Ramboulllet 
Stumm⸗Heerde 
Adl KI Schönbrück 


beginnt 


am 1. Auguſt 


ihren diesjährigen freihändigen 


Bockverkauf. 


Die Freiherrl. von Richthofen'ſche 
Guts Verwaltung. Fr. Gertz. 
Adi. Kl. Schönbrück 


a Kari Törger. Ernst Müller. 5 on \ Offerten find unter u 748 an 

ee mn 2340) bei Gr. Schönbrück. an 25 7975 ee 9920 50 00 10 000 8 weten Moſſe, Frankfurt a. 91594 

Akif gericht . r VER EEE e RE te auf dem Grundſtück ſtehende Hypothek von 120 DE! JE LI TEN SER ST re ( 

> — 7 Von Bremen nach 140 Si Aru! na des Danziger Hypotheken: Vereins ift unkündbar und die ferner einge⸗ in junger gebildeter Landwirth, 
€ E 

ucursperfahren. Amerika, Ostasien . tragenen 120 000 Mark ſind bei geringer Amortiſation auf lange 27 Sabre alt, 6 Jahre beim Fach, 


ſucht zum 15. Juli oder ſpäter Stellung 
als alleiniger a 


Inſpector 


unter Leitung des Prinzipals Gefl. 
Offerten unter H. H. poſtlagernd 
Zelaſen in Pommern. (2352 


Tüshtige Planzeichner 
finden für 4— 6 Monate Beſchäftigung 
bei dem Königlichen Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter Lierau, Krebsmarkt 7. 

Den Geſuchen ſind Probezeichnungen 
beizufügen. (2553 
Eine in beſſerem Damenputz ges 
wandte (2590 


2 — 
Directrice 
findet in meinem Geſchäft dauernde 
Stellung. 

Samuel Freimann, 

Schwetz a d. Weichſel. 
5 Für mein Comptoir und Lager 
a (Möbelgeſchäft) ſuche einen 
Lehrling 
ter bildung. 
mi Herbe 91 Nr. 2624 in der 
Exped d. Zeitung erbeten 
Für ein hieſiges Fabrik⸗Geſchäft 
wird bei ſofortiger Remuneration ein 


Zeit feſt. 

Vorrecht der Vorzugsactien: Bei Vertheilung des Jahres⸗ 
gewinns erhalten dieſelben vorweg 5 pCt. Vorzugs⸗Dividende und wird 
der alsdann etwa verbleibende weitere vertheilbare Ueberſchuß als 
Dividende an ſämmtliche Actionäre nach Verhältniß der Capitalſumme 
ihres Actienbeſitzes, ohne Rückſicht darauf, in wie weit derſelbe aus 
Vorzugsactien oder Stammactien beſteht, vertheilt. 

Falls der Gewinn eines Geſchäftsjahres zur Zahlung von 5% 
Dividende an die Vorzugsactien nicht ausreicht, ſo ſoll aus dem Ge⸗ 
winn der darauf folgenden Jahre eine volle Nachzahlung der Reihe 
nach erfolgen, ehe eine Vertheilung einer Superdividende ſtattfindet. 

Für den Fall der Auflöſung der Geſellſchaft werden die Vorzugs⸗ 
actien wegen des Capitals bis zur vollen Höhe des Nominalbetrages 
von je 1000 Mark vorweg befriedigt. 

Jede Vorzugsactie gewährt zwei Stimmen. 

Danzig, 4. Juli 1887. 


Die Direction. 


ud. Winkelhausen. 


und Australien. 


Bafingier - Annahme 

für die prachtvollen Schuelldampfer 
des Norddeutſchen Lloyd. Bllligſte 
Preiſe, beſte Verpflegung und Be⸗ 
handlung. Agenten werden geſucht. 

Fischer & Behmer, 
conceſſionirte Schiffs⸗Expedienten 
in Bremen. (1465 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Händlers Moſes 
Lindemann zu Danzig iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Forde⸗ 
rungen Termin auf 

den 17. Auguſt 1887, 
Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Pfefferſtadt, Zimmer 42, 
anberaumt. . 
Danzig, den 1. Juli 1887. 


Kachlert, 
Gerichtsſchreiber des u 
2 


PT 9.79 BAHR 

85 Hleiſclämmer 
ſtehen zum Verkauf. Dominium 
Lantow ver 


Km. v. Bahn u. Zuckerfabrik 
entf., 6000 K. Grundſt⸗Rein⸗ 
Ertrag, Acker u Wieſ. nur 1. 
9 u. 2. Kl. bonit., ſchönes Wohn⸗ 


haus, ſämmtl. Wirthſchaftsgeb. 
Granit, Pfannendäch., gutes 


Amtsgerichts XI. 
Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur öffentlichen 

Kenntniß gebracht, daß der Stadt: 
ausſchuß zu Danzig, gemäß 8 5 des 
Regulatibvs zur Ordnung des Ge. 
ſchäftszanges und des Verfabrens bei 
den Kreis- (Stadt:) Ausſchüſſen vom 
28. Februar 1884 während der Zeit 
vom 21. Juli bis zum 1. September 
J. Ferien hält und daß nach Ab⸗ 
ſchnitt 2 des vorerwähnten Para⸗ 
graphen während der Ferien nur 
ſchleunige Sachen zur mündlichen Ver⸗ 
handlung gelangen dürfen. (2629 

anzig, den 7. Juli 1887. 

Der Stadtausſchuß. 


Große 


Auction 
im Bildungsbereins- 
Saal, Hintergaſſe 16. 


„Dienſtag, den 12. Juli cr., Vor⸗ 
mittags präciſe 10 Uhr, werde ich 
aus einer Zwangspollſtreckung reſp 
im Auftrage, ein bei den Spediteuren 
Herren F. A. Meyer & Sohn 
hier gelagertes 


hochelegant. herr⸗ 
ſchaftl. Mobiliar, 


darunter: 1 Kaiſer⸗Garnitur, 
beſtehend in 1 Sopha, 4 Faute nils 
und 4 Fußkiſſen in pfaub auem 
gebreßtem plüſch mit brauner 
Plüſch-Einfaſſung, 1 Divan und 
2 Fauteuils in buntem Fantaſte⸗ 
ſtoff, 1 Chaiſelongue und 3 Puffs 
mit Creton⸗ Bezug; 3 große 
Zimmer⸗ Teppiche, ferner in Eben⸗ 
olz: 2 Säulen, 1 elegante 
Staffelei, 1 Klavierſeſſel, 2 kleine 
iſche, 1 Stuhl, in Nußbaum: 
1 Büffet mit Marmorplatte, 
1 Kleiderſchrank, 1 Toilette: 
Kommode, 1 Vertikow, 1 Damen: 
ſchreibliſch, 2 Sophafiſche, zwei 
große Spiegel mit Conſole und 


Galt lotteri 
gaupttreſer A O, 000 mor, 

deiner greſer BD mah. 
Loose à q Mark 


A find in allen durch Placate kenntlichen Ver⸗ 
kaufsſtellen zu haben, auch zu beziehen burch N 


F. A. Schrader, aapt- Agentur 
„Hannover, Gr. Packhofſtr. 28. # 
Fur Porto und Gewinnliſte 30 J anzufügen. 85 


Alters u. Krankh. verk. Preis 
feſt 120 000 Thlr., Anzahl. 25 
bis 30000 Thlr Hypoth. 50000 
Thlr. nur Landſch 3 ½ Kauf⸗ 
geldreſt bleibt unter günſtigſt. 
Beding ſtehen. Offerten unter @ 
Ar. 16 221 an Haaſenſtein u 
Vogler, Königsberg in Pr. 


2289) 


Sonnen⸗Schirme, 


beſtes, ſolides Fabrikat. (2617 


Pariſer Modell⸗ Schirme, 


aus nur guten Stoffen in größter Auswahl. f eſucht. 
Schirmbezüge und Reparaturen in kurzer Zeit. u Lehrling g uche her i 


Adalbert Karan. Em, 


Exped. D. Big erbeten 

Ein erfahr. Hauslehrer 

en gros. Schirmfabrik. en detall. jahr. Hauslehrer 
Langgasse 35 (Löwenſchloß). 1 


Mem in Zoltemit neu erbautes 5 
Reſtaurant, beſtehend aus einem 
eleganten Ball⸗ und Concert-Saal |! 


Jedes zweite Loos EEE 
t gewinnt BR 
Königl. Preussische 


Staats-Lotterie 5 


Ziehung IV. Kl. 21. Juli 
bis 15. August. 

Orig.⸗Looſe: Yı 200 K., % 100 ., 

* 50 . 

Autheil⸗Looſe: ½ 40 K., ½ 25 „f., 

Yo 21 K., 116 14 „f. 1.0 11 „K, 

½2 7,50 ., 1/40 7 KH., 1,61 4,50 ., 

„80 4 . empfiehlt (1325 


i Berlin W. 
A. Fuhse, Kriedrichstr. 29 


“LTelegramm⸗Adreſſe: N 
. Fuhſebank. 


5 
Me ee er Me ran 


Achtung. 


Wer feine Uhr gut I 
und billig reparirt haben will, der 
bemühe ſich nach Hausthor Nr. 3. 


WMatentgläſer 
werden für 20 & aufgeſetzt. (1968 
Carl Siede, Uhrmacher. 


Ferd. Müller, Quedlinburg, 
Kunſtanſtalt für Glasmalerei. 
Dieſelbe empfiehlt ſich zur Aus⸗ 

führung aller nur denkbarer Fenſter 
für Kirchen, Palais, Wobn⸗ und 
Prunkgemache, Wein⸗ und Bierſtuben 
u. dal Correcte Entwürfe. Sauberſte 
Ausführung. ; (2475 

Für die ſeit Jahren ge- 


ſem gebild, muſik, im Beſitz befter 


eugniſſe, ſucht 3. 1. Oct. Stellung. 
8 Offerten unter M. O. 205 voflag, 
Stolp i/ Pomm. (2117 


ertranengſtelung 


bei beſcheidenſten Anſprüchen ſucht 


= 2 3 c — » „* 8 8 5 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich in dem Keller des Hauſe e ee e 
außerhalb, ein penſionirter Beamter, 


5 en 9 an : früh Gerichtsvonzieher, vordem 
niederlage meiner Branenei Bergſchläßchen . e S ci, Kuna, 
f in Zoppo ba 


1866, 1870/71, Inhaber d. eiſ. Kreuzes, 
und empfehle ich dem hochgeehrten Publikum mein 


42 J. alt, noch rüflig, durchaus ehr⸗ 
helles u. dunkles (Auguſtiner) Gebrün 


lich, energiſch, umſichtig und mit den 
Gelen ne unbekannt Derſelbe 
in Flaſchen, %, „, %, ½ To.⸗Gebinden, in vorzüglicher Qualität, zu 15 
Brauereipreiſen. 155 


ürde auch gern Verwaltungen von 
Hänſern, Grundſtücken, Liegenſchaften 
Mein Unternehmen beſtens empfohlen haltend, zeichne 
ochachtungs voll 


u. f. w. übernehmen. Gef. Adreſſen 
A. Karpinski. 


u. L. 8. I. Laſtadie 22 II. erbeten. 
Danzig, den 8. Juli 1887 2614 


In Elbing 


iſt in der Hauptſtraße ein ſeit 40 J 
in derſelben Hand ſich befindendes 
feines beliebtes Laden⸗ und Fabrik⸗ 
Geſchäft Weine, Bereitung feinſter 
Liqueure, Parfümerien, Eſſenzen, Obſt⸗ 
weine 2c.), durch Drogen, Farben ꝛc. 
leicht auszudehnen, wegen Todesfall 
ſehr günſtig mit Haus zu verkaufen. 

Näheres durch Frau Wittwe 

9) Bersuch dort. 


ür Mühlenbefiber. 


Ein completer in Eiſen montirter 
Spitzgang, ſowie zwei ſehr gut putzende 
Griesputzmaſchinen (Patent Hage⸗ 
macher & Cabanes) ſind wegen Be⸗ 
lieferten Arbeiten liegen von höchſten triebsvergrößerung preiswerth zu ver⸗ 
Perſonen und Sachverſtändigen die kaufen. 


Marmorplatte, 2 Leſetiſche, einen 2503 
heften Beuoniſſe zur Einſicht bereit. Danziger Oelmühle 
7 


Kleiderhalter, 1 Etagere, 2 Rohr⸗ 
lehnſtühle, 2 Wiener Stühle, f 5 f ER 

ſandſcheme, Diamanten, old, 8 

Silber, Uhren, ſow antike Sa en Petter, Patzig & 00, 
Danzig. 


Mottlauergaſſe 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung von 
5 Zimmern mit vielem Nebengelaß 
und Garten zum October Sr 


iethen. 5 
Näheres nur bei J. Schmidt, 
Hundegaſſe Nr. 89, I Treppe. 


Milehkannengasse 24 
I. Etage 


per J. October zu vermiethen. 
Näheres bei 


Emil A. Baus, 


1 Die Kaffee⸗ Brennerei 


mit Dampfbetrieb 
0 


4A. Zuntz sel. Wwe. e 


1 großes Vietoria⸗ > 
Beitgeitel(2per].) | : "| 


sont 


Sr. Hoheit des 1 


mit Federmatratze und anderem : Ae Gerbergaſſe 7 
2 7 n 1 Sr. 8 8 38 . Gerbergaſſe . 5 
Zubehör, 1 Waſchtiſch mit Mar⸗ m 9 RE Wide i Herzogs Ernſt 9 een 45 üb berrſcafl. 
morplatte, 2 Nachttiſche mit Mar⸗⸗ 6 284228 7 1 Preußen v. Sachſen. Sch unge beſteh. a. 2 Zimm. 
a et Zur Bade⸗ und Reiſe⸗Saiſon !! er enge duc died el und 
1 kleines Tiſchchen, Gardir a- en 5 5 B Rh Berlin NW. 23, 16 5 b., Eintr. in d. Garten zu 
ſtangen, Läufer ꝛc. empfehle ich mein reich ſortirtes Lager von 95 Bonn 2. . „Sl reiht. Bube 2 55 daß 3 De inis 
gegen fotorlige baare Zahlung öff at- Gegründet 1837. Gegründet 1837 Se dem Alles du dal 3 Ze Anb- 


lich verſteigern. 6 
Die Beſichtigung im Bildungs⸗ 


Schuhen und Stiefeln . 

ins. S ö für Damen, Herren und Kinder; insbeſondere empfehle ich I 
geflutet de ft, der Wee “ab bBadeſchuhe, Badepantoffeln, Hausſchuhe, Promenaden⸗ 
Fremde Gegenſtände dürfen nicht ſchuhe, China⸗Pantoffeln, Strandſchuhe = 


Sr. Hoh. des Herzogs Georg von 8 J N „ 
⸗Meini Langgasse 51 ist die 
ee e erste . Geschäfts 


1 bringt ihre Specialitäten N 


gebrannte Java Kaffees 


Danzig, Schmiedegaſſe 9. 


immer zu vermiethen; auf Wunſch 
a ch mit Beköſtigung. \ (2564 


Verloren. 


5 Stück Dividendenſcheine Nr. 9 


) i 5 5 ermiethen. 
e ee fen für Damen und Kinder. ö (2021 | ; per 1. October zu vermiethen 
22 ; Grosse Auswahl. Billige Preise. 7 I. Qual. A. 1,90 per % K. II. Dual, 4. 1,75 per ½ K. m 1 
Stützer, a i III. Qual. A. 1,60 per 5 1 56 kan 1,50 per % K. Oliva Köllner Chanſſee ge. 31 
j ; i a in empfehlende Erinnerung | { 5 75 
Gerichtsvollzieher, J. Landsberg, Zanganfe 70. 1 Garantie für feinites Aroma und abjolnte Reinheit. ben find 79 ſteundlich möbürte 


Der Neubau einer 


hölzernen Pfahljochbrücke 


mit Schiffsdurchlaß über den Prösnick, 
im Zuge der Kreischauſſee Platenhof 
Fiſcherbabke, veranſchlagt auf 7330 K., 


Niederlage in Danzig bei Herrn G. Mix, Langenmarkt Nr. 4. 
Fr. Groth, 2. Damm 15. ; (1940 5 


Für Die Sommerzeit, fteis 


au 


ER 


den Stamm Prioritäls⸗Actien 
ſoll vergeben werden und ſind ver⸗ 5 5 5 N 
ſiegelte, mit entſprechender Auflgrift] maſchinen, ö Dutt Un * se € 1 aggi der denn, sub, aus. Ars ee 
verſehene Angebote bis zum 5 2 ** 2 5 ber e ne e . l. 
= 14. Juli er, aa Göpeldreſch⸗ I Eßlöffel Extract entſpricht der Bouillon aus 100 Gramm Mittags, auf dem Wege von der 
BE SV) ep * 2 beſtem entfettetem Ochſenfleiſch ohne Kochen. i Da Privat- Actien⸗ Bank nach 
Vormittags 11 Uhr, = maſchinen, Kräftigſte Fleiſchbrühe — Goldkapſel — Extr. purum. 5 ene 
portofrei an den Unterzeichneten ein⸗ 25 x Vorzüglichſte Suppenwürze — grüne Kapfel — mit Suppenkräutern ei eee e 
zuſen den. neu und gebraucht, verkauft räumungshalber zu außer⸗ unnd Wizeiwert e ee e 
Zeichnungen, Koſtenanſchlag und | ordentlich billigen Preiſen (1965 Hochfeine Saucenwürze — graue Kapſel — mit Trüffel — garantirt n 


Bedingungen können in meinem Ge⸗ 
ſchäftszimmer eingeſehen werden. 

g arienburg, den 5. Juli 1887. 
2499) Stumpf, Kreis baumeiſter. 


5 5 leim⸗ und fettfrei 
F - 
1 „ 2 n 18: D = 
Landwirthſchaftl. Maſchinengeſchäft. Umgebung, J. G. Amort Nachf, 9. Lepp, Langgaſſe 4. 4993 


Druck u. Berlag v. A. W. Kafemann 
in Danzig. f 


